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Liebes ÖGH-Mitglied!

Im Zuge der ÖGH-Generalversammlung
am 23. März dieses Jahres kam es zu perso-
nellen Änderungen im Vorstand sowie im
Redaktionsteam der ÖGH-Aktuell: Thomas
BADER und Christoph RIEGLER legten ihre
Vorstandstätigkeit zurück (einen herzlichen
Dank für die langjährige, aktiv gestaltende
Mitarbeit in der ÖGH!), Kai KOLODZIEJ (er
stellt sich in dieser Ausgabe ebenfalls vor)
übernimmt nun die Funktion des Beirates
für Reptilien und ich werde nach sechs Jah-
ren Pause wieder die Layoutierung der
ÖGH-Aktuell von Christoph RIEGLER über-
nehmen. 

Familie, Beruf, Freizeit, private Projekte – und
umfangreiche aktive (für viele oft nicht sicht-
bare) Mitarbeit in einem Verein – das alles
haben Thomas BADER und Christoph RIEGLER
seit langem erfolgreich und meiner Wahrneh-
mung nach mit großer Freude unter einen Hut
gebracht. Seit 2005 (Thomas) bzw. 2010
(Christoph) waren sie durchgehend im Vor-
stand in unterschiedlichen Funktionen tätig
und haben bedeutsam dazu beigetragen, dass
sich die ÖGH in vielen Bereichen weiterent-
wickelt hat (Projektabwicklung, Jahrestagung,
Homepage etc.) und dass der Verein seinen pri-
mären Zwecken, nämlich der Förderung der
Herpetologie, der Unterstützung der For-
schung und Lehre sowie dem Schutz von Rep-
tilien und Amphibien nachkommen kann. Mit
dem Rückzug aus dem Vorstand schalten sie
nun zwar einen Gang herunter, bleiben der
ÖGH aber weiterhin als aktive Mitglieder er-
halten und kümmern sich – wie auch zuvor –
um die Co-Organisation der Jahrestagung
(Thomas) und den Internetauftritt der ÖGH
(Christoph). An dieser Stelle sei beiden rück-
blickend herzlich für ihre jahrelange Mitarbeit
in der ÖGH gedankt, und im Voraus ebenso
dafür, dass sie auch weiterhin wichtige Tätig-
keiten in der Gesellschaft übernehmen!

Die „ÖGH-Aktuell“ betreffend wird es
vorerst nur hintergründig eine Änderung
geben. Die Druckproduktion wird zukünftig
wieder in Österreich stattfinden und mit dem
österreichischen Umweltzeichen zertifiziert
sein, was unter anderem bedeutet, dass der Fa-
serstoff zu 100% aus Altpapier bestehen wird.
Weiters freut es mich sehr, dass ich mit der
Wiederübernahme der Layoutierung einen
kleinen Beitrag dafür leisten kann, dass Sie

auch in Zukunft über diverse Tätigkeiten, Pro-
jekte und spannende Mitteilungen unserer
ÖGH-Mitglieder informiert bleiben! 

Wenn Sie in der ÖGH-Aktuell einen Bei-
trag veröffentlichen wollen, z.B. einen Reise-
bericht, eine Zusammenfassung Ihrer Diplom-
oder Bakkalaureatsarbeit, interessante Natur-
beobachtungen, terraristische Themen oder an-
deres mit herpetologischem Bezug, dann schi-
cken Sie uns bitte eine Nachricht an 

richard.gemel@nhm-wien.ac.at oder
oegh-aktuell@herpetozoa.at !

Viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe wünscht

Gerald OCHSENHOFER
gerald.ochsenhofer@herpetofauna.at

Liebe Mitglieder der ÖGH,

mit großer Freude durfte ich im Laufe der Ge-
neralversammlung die Wahl zum Beirat für
Reptilien annehmen. Ich danke Richard GEMEL
für die Möglichkeit, mich im Vorwort dieser
Ausgabe der „ÖGH-Aktuell“ vorzustellen.

Mein Name ist Kai KOLODZIEJ und ich
wurde 1989 geboren. Mit Reptilien beschäf-
tige ich mich seit nunmehr fast fünfzehn Jah-
ren. Gestartet hat diese Leidenschaft mit der
privaten Terraristik und ging im Zuge meines
Biologie Lehramtstudiums immer mehr zur
Freilandbeobachtung und Fotografie von wild-
lebenden Exemplaren über.

Im Zuge dessen habe ich diverse Reisen
ins europäische und außereuropäische Ausland
unternommen. Auch in meiner Masterarbeit
beschäftige ich mich mit der Zusammenset-
zung der herpetofaunistischen Lebensgemein-
schaften im „Regenwald der Österreichischer“
in Costa Rica.

Ich freue mich auf meine Aufgaben als
Beirat für Reptilien im Vorstand der ÖGH und
hoffe mich in das Vereinsleben aktiv einbrin-
gen zu können. 

Mit den besten Grüßen

Kai KOLODZIEJ
kai.kolodziej@gmx.at
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Links: Kai KOLODZIEJ, Beirat für Reptilien, rechts: Gerald OCHSENHOFER, zuständig für die Layoutierung der ÖGH-
Aktuell. Fotos: C. CENKER, E. BANIĆ OCHSENHOFER

Kai KOLODZIEJ und Gerald OCHSENHOFER teilen sich das gleiche Hobby: 
herpetologische Foto-Exkursionen im In- und Ausland. Foto: C. CENKER
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Das ÖGH Vereinsjahr 2021: Von Absagen
über interessante Berichte, Publikationen,
Premieren, Vorträgen, Fachtagungen bis
hin zu Geckos 

Mit dem Jahr 2021 kam es erstmals in der Ge-
schichte der ÖGH zur Absage einer Jahresta-
gung. Es wäre die 32. Jahrestagung der ÖGH
gewesen, auf deren Abhaltung wegen der Co-
rona-Pandemie schweren Herzens bis heute
verzichtet werden musste, was besonders der
Organisatorin und Vizepräsidentin Silke
SCHWEIGER sehr leidtut. Auch die ursprünglich
ebenfalls für Jänner 2021 geplante 7. Tagung
der Landesgruppe Steiermark muss te
Covid19-bedingt leider abgesagt werden.

Gewissermaßen entschädigt wurden wir
mit interessanten Vorträgen im Rahmen des
ÖGH Monatsprogramms, die fast ausschließ-
lich online stattfanden. Im Jänner war das der
Vortrag von Johannes HILL (ÖGH Beirat für
Feldherpetologie) und Rudolf KLEPSCH über
die österreichischen Vorkommen der Zaunei-
dechse als Reptil der Jahre 2020/21. Im Feb-
ruar berichtete Marika ASZTALOS über die
spannenden Studienergebnisse zur Phylogeo-
graphie und Taxonomie der Ringelnattern. Im
März präsentierte uns Christian PROY (ÖGH
AG Schaufelteich) praktische Anleitungen und
Anregungen zum Bau von Teichen mit beson-
derem Augenmerk auf die Ansprüche von Am-
phibien. Die Vortragsinhalte fasste er zusätz-
lich schriftlich und bildlich in der ÖGH-Aktu-
ell Ausgabe Nr. 58 zusammen.

Der Vortrag im April beschäftigte sich
mit der mikroskopischen Computertomogra-
phie MicroCT), die uns Stephan HANDSCHUH
so gut und verständlich erklärte und bestmög-
lich versinnbildlichte. Auf eine virtuelle Reise
zur südamerikanischen Herpetofauna zwi-
schen den Anden und Galapagos entführte uns
Claudia KOCH im Mai mit beeindruckenden
Aufnahmen, die auf ihren Forschungsreisen
entstanden. Zurück zur europäischen Fauna
brachte uns der Juni-Vortrag des Tiroler Lan-
desgruppenleiters Florian GLASER, der uns von
seinen zahlreichen Freilanderhebungen in und
um Tirol dies- und jenseits des Brenners mit
kritischem Blick auf die Amphibienvielfalt vor
Ort berichtete. In der zweiten Jahreshälfte war

es Anton LAMBOJ, der die Vortragsvielfalt für
2021 mit dem ersten Vortragsteil über seine
Australienreise vervollständigte.

Die in der Zwischenzeit bereits etablierte
Online-Vortragsmöglichkeit führte wie schon
im Herbst 2020 auch im Jahr 2021 zu einer Er-
weiterung der Zuhörerschaft. Zahlreiche Vor-
träge davon durften sogar aufgezeichnet wer-
den und in der „Herpetothek“ auf 
herpetozoa.at zum nachträglichen temporären
oder sogar dauerhaften Abruf online gestellt
werden. Hier gebührt es einem großen Dank
an die jeweiligen Vortragenden, die der Veröf-
fentlichung der Aufzeichnung zugestimmt
haben. 

Im Anschluss an die 37. Generalver-
sammlung, die im März 2021 ebenfalls aus ge-
gebenem Anlass erstmals online stattfand,
wurde das durch den ÖFFH (Österreichischer
Forschungsfond für Herpetologie des Tiergar-
ten Schönbrunns und der ÖGH) geförderte
Projekt über die genetische Populations-Struk-
tur des Kammmolches in der Wiener Kontakt-
zone von Janis CZURDA präsentiert. 

Unsere mehrmals pro Jahr veröffent-
lichte Informationszeitschrift ÖGH-Aktuell er-
schien 2021 dreimal. Eine Dezember-
 Ausgabe, die üblicherweise das Tagungspro-
gramm der ÖGH Jahrestagung im darauffol-
genden Monat beinhaltet, fiel leider durch die
wiederholte Absage der 32. Jahrestagung (im
Jänner 2022) weg. ÖGH-Aktuell Schriftleiter
Richard GEMEL und seine Mitwirkenden kön-
nen aber zufrieden auf drei lesenswerte ÖGH-
Aktuell Ausgaben mit einer abwechslungsrei-
chen Mischung an Beitragsthemen zurückbli-
cken. 

Die 2020 gestartete, mehrteilige ÖGH-
Aktuell Serie zur österreichischen herpetolo-
gischen Forschungsgeschichte, konnte 2021
durch den zweiten Teil der Wiener Turtlegroup
(ÖGH-Aktuell Nr. 57), deren Forschung sich
auch auf andere Wirbeltiergruppen erweiterte,
und dank Walter HÖDLS dreiteiligem Beitrag
(Ausgaben Nr. 58–60) fortgesetzt werden.
Diese Serie fasst Erfolge und Highlights von
österreichischen Arbeitsgruppen und deren
zahlreichen Forschungsprojekten im In- und
Ausland wunderbar zusammen. Noch viele
weitere, hier aus Platzgründen nicht erwähnte,

Jahresbericht der Generalsekretärin für 2021
Karin ERNST
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dennoch lesenswerte Erfahrungs-, und Exkur-
sionsberichte aus den verschiedenen Diszipli-
nen der Herpetologie, sind in den Ausgaben
2021 (Nr. 57–59) zu finden. Auch das Blättern
in älteren ÖGH-Aktuell Ausgaben, deren voll-
ständige Reihe ab der 1. Ausgabe auch online
auf herpetozoa.at abrufbar ist, lohnt sich in
jeder Hinsicht!

Die Premiere der ÖGH Gartenfreunde
Aktionswoche 2021 konnte online und via
Gartenfreunde-Folder erfolgreich beworben
werden. So fand im Mai zum ersten Mal die
ÖGH Meldeaktion mit Fokus auf Gärten statt,
die das Ziel hat, vorhandene Wissenslücken
über die Verbreitung von Amphibien und Rep-
tilien in Österreichs Siedlungsgebieten zu
schließen. Ein zusammenfassender Bericht ist
in der ÖGH-Aktuell Nr. 59 enthalten.

Auch Schriftleiter Günter GOLLMANN
und sein Editoren Team waren das ganze Jahr
über tätig und bemüht, eingereichte Publika-
tionen von WissenschaftlerInnen aus aller Welt
zu begutachten, zu bewerten und deren Veröf-
fentlichung zu ermöglichen. Das Resultat
waren 32 Papers (20 Research Articles, 12
Short Communications), wovon sich 15 mit
Amphibien und 17 mit Reptilien von insge-

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Mit vereinten Kräften geht was weiter! Die Arbeitsgruppe Schaufelteich beim Anlegen von Amphibien-Laichgewäs-
sern (oben), unter der Anleitung von Christian PROY (unten). Fotos: Ute NÜSKEN



begeisterte. Ebenfalls noch vor dem Lock-
down zum Höhepunkt der vierten Corona-
Welle traf sich die AG für Feldherpetologie in
der herpetologischen Sammlung.

Gleich zu Beginn des Jahres wurde nach
Anfrage einer Bürgerinitiative eine Stellung-
nahme von ÖGH Vorstandsmitgliedern zum
schwindenden Lebensraum der Wechselkrö-
ten-Population im Stadtentwicklungsgebiet
Donaufeld (1210 Wien) verfasst. Durch die
Verkündung der Wechselkröte Bufotes viridis
zum „Lurch des Jahres 2022“ stand im De-
zember 2021 die Wechselkröte erneut im Ram-
penlicht, der wir einerseits eine Presseaussen-
dung (APA/OTS) widmeten und andererseits
auch beim ÖFFH-Siegerprojekt 2021/22 die
Hauptrolle spielt. Bei dem Forschungsprojekt
des BOKU Wien Teams wird es um das Wan-
derverhaltens der Vorkommen der Wechsel-
kröte im urbanen Raum des zweiten Wiener
Gemeindebezirks gehen. 

Schlussendlich hat sich zum Jahresende
hin auch noch überraschenderweise ein
GECKO (als „Gesamtstaatliche Covid Krisen-
koordination“) der bisherigen österreichischen
flagship species der Corona-Pandemie, dem
Babyelefanten, dazugesellt. Mit diesem schon
fast amüsanten Jahresausklang, wenn auch lei-
der ohne Weihnachtsfeier, ließ sich das Ver-
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samt vier Kontinenten beschäftigen und die im
Herpetozoa Sammelband Nr. 34 herausgege-
ben wurden.

Eine Lockerung der Corona-Maßnah-
men ließ glücklicherweise einige Exkursionen
sowie den Auftakt der Arbeitsgruppe Schau-
felteich zum Mitmachen bei einem zweitägi-
gen Schaufelteich-Workshop zu. Der Spaten-
stich für den ersten ÖGH Schaufelteich wurde
in Niederösterreich an einem sommerlichen
August-Wochenende unter Anwesenheit und
Mithilfe einer geselligen Runde von motivier-
ten ÖGH-Mitgliedern und InteressentInnen
gesetzt. In weiterer Folge konnten durch das
Projekt gegen Jahresende auch noch Material
für zwei weitere Laichgewässer finanziert und
deren Aushebung umgesetzt werden (in NÖ
und der Steiermark).

Im Gegensatz zu den Amphibientagen,
die für gewöhnlich im November stattfinden,
konnte der Reptilientag im September 2021
glücklicherweise zum bereits vierten Mal unter
Einhaltung der gültigen Präventionsmaßnah-
men stattfinden. Das Haus für Natur im Mu-
seum NÖ, bewährte sich, nicht zuletzt dank
der Gastfreundschaft von Ronald LINTNER,
wieder als ausgezeichnete Tagungsstätte, in
der das spannende Vortrags- sowie Rahmen-
programm die anwesenden TeilnehmerInnen

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Die TeilnehmerInnen des Reptilientages 2021. Foto: Christoph RIEGLER
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einsjahr 2021 beschließen und auf ein den Um-
ständen entsprechend ereignis- und aktivitäts-
reiches Jahr zurückblicken.

Der ÖGH- Vorstand dankt allen Mitglie-
dern und UnterstützerInnen für das gemein-
same Vereinsjahr 2021! 

Ihre ÖGH Generalsekretärin

Karin ERNST, 

im Namen des ehrenamtlich tätigen ÖGH Vor-
standes der Periode 2020–2022:

Präsident: Andreas MALETZKY
Vizepräsidentin: Silke SCHWEIGER
Generalsekretärin: Karin ERNST
Schatzmeister: Georg GASSNER
Schriftleiter Herpetozoa: Günter GOLLMANN
Schriftleiter ÖGH-Aktuell: Richard GEMEL
Beirat Reptilien: Thomas BADER
Beirat Amphibien: Thomas WAMPULA
Beirat Terraristik: Gerhard EGRETZBERGER
Beirat Feldherpetologie: Johannes HILL
Beirätin Natur- & Artenschutz: Maria SCHIND-
LER
Beirat Projektkoordination & Öffentlichkeits-
arbeitsarbeit: CHRISTOPH RIEGLER

Chronologische Auflistung der Aktivitäten
und Ereignisse

Ganzjährig: Herpetozoa

Jänner/2021:

- 21.1.2021: Monatsvortrag (online) „Die
Zauneidechse in Österreich („Reptil des
Jahres 2020/21“) (Johannes HILL & Rudolf
KLEPSCH)

- Stellungnahme zu den Wechselkröten im
Baugebiet Donaufeld, Wien

Februar/2021:

- Druckausgabe des Herpetozoa Jahres-Sam-
melbandes Nr. 33 (2020)

- 25.2.2021: Monatsvortrag (online) „Ringel-
nattern im Wandel der Zeit - Biologie, Ta-
xonomie und Phylogeographie“ (Marika
ASZTALOS)

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Thomas BADER berichtete beim Reptilientag über die
Kletternattern der Gattung Zamenis. 

Foto: Christoph RIEGLER

März/2021:

- ÖGH - Aktuell Nr. 57

- 1.3.2021: Monatsvortrag (online): „Praktische
Anleitungen zum Bau von Teichen mit be-
sonderem Augenmerk auf die Ansprüche
von Amphibien“ (Christian PROY)

- 23.3.2021: 37. Ordentliche Generalversamm-
lung

- 23.3.2021: Vortrag ÖFFH Projekt 2020/21
„Genetische Populations-Struktur des Kamm-
molches in der Wiener Kontaktzone (Triturus
carnifex, Triturus dobrogicus, Salamandri-
dae)“ (Janis CZURDA)

- Linksammlung zu Amphibien-Wanderstre-
cken Österreichs

- ÖGH T-Shirt Edition 2021

April/2021:

- Druckausgabe Gartenfreunde-Aktionsfolder
2021



September/2021:

- 18.9.2021: 4. Reptilientag

Oktober/2021:

- ÖGH-Aktuell Nr. 59

- 22.10.2021: Treffen der AG für Feldherpe-
tologie in der Bibliothek der Herpetologischen
Sammlung des NHM Wien

November/2021:

- 9.11.2021: Monatsvortrag (Hybridveranstal-
tung): „Herpetologische und ichthyologische
Eindrücke aus Australien Teil I – von Brisbane
bis Darwin“ (Anton LAMBOJ)

Dezember/2021: 

- Presseaussendung (APA/OTS): „Lurch des
Jahres 2022: Die Wechselkröte“.

- ÖFFH Gewinnerprojekt 2021/22: „Raum-
nutzung der Wechselkröte (Bufotes viridis)
entlang eines Gradienten an anthropogener
Störung“ (Magdalena SPIESSBERGER, Stephan
BURGSTALLER & Lukas LANDLER vom Institut
für Zoologie, Universität für Bodenkultur
Wien).

Karin ERNST
karin.ernst@nhm-wien.ac.at
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- 20.4.2021: Monatsvortrag (online): „Die mi-
kroskopische Computertomographie (Mi-
croCT) und ihr Einsatz in der Biologie: ein
Überblick über kontemporäre Anwendungs-
gebiete und aktuelle technische Entwicklun-
gen“ (Stephan HANDSCHUH)

- 22.4.2021: Exkursion der ÖGH in Koope-
ration mit dem Verein Freies Donaufeld und
dem Naturschutzbund Wien: Aktuelle Situa-
tion zu den Wechselkröten im Donaufeld,
1210 Wien

Mai/2021:

- Presseaussendung (via Umweltdachver-
band/UWD): „Reptil der Jahre 2020/21: Die
Zauneidechse“ und „ÖGH Gartenfreunde
Aktion - Von Alpenkammmolch bis Zaun-
eidechse - Gartenfreunde im Fokus: Jetzt
Mitmachen!“

- 10.–16.5.2021 Gartenfreunde Meldeaktions-
woche

- 20.5.2021: Monatsvortrag (online): „Zwischen
Anden und Galapagos – Verborgene herpe-
tologische Vielfalt“ (Claudia KOCH)

- 22.5.2021 Exkursion der ÖGH und der Her-
pAg: Pirol, Laubfrosch und Zauneidechse
in den Salzachauen bei Weitwörth (Andreas
MALETZKY und Jakob PÖHACKER, Haus der
Natur Salzburg)

Juni/2021:

- 19.6.2021 Exkursion der ÖGH und der Her-
pAg zum Reptil des Jahres Zauneidechse
2020/21 an der Taugl in Hintersee, Salzburg
(Exkursionsleitung: Andreas MALETZKY)

- 24.6.2021 Monatsvortrag (online): „Amphi-
bienvielfalt im 2-Ländereck – ein kritischer
Streifzug durch Tirol dies- und jenseits des
Brenners“ (Florian GLASER)

Juli/2021: 

- ÖGH-Aktuell Nr. 58

August/2021:

- 21. & 22.8.2021 Mitmachaktion und Work-
shop der AG Schaufelteich, Niederösterreich

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022
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Über Schildkrötenmorphologie, „hyrkanische“ Herpetofauna, 
Amphibienökologie und Naturschutzprojekte: Herpetologische Lehre und

Forschung an der Universität für Bodenkultur (BOKU) Wien
Richard GEMEL

Die Ausrichtung der Lehre und Forschung an
der Universität für Bodenkultur Wien gilt seit
jeher den angewandten Wissenschaften. Dass
hier gelegentlich auch herpetologische The-
men mit grundlagenwissenschaftlicher Bedeu-
tung bearbeitet wurden, belegt die gemein-
same Arbeit von H. MICHL (dem späteren lang-
jährigen Ordinarius am Chemie Institut der
Universität für Bodenkultur) und dem Chemi-
ker G. KISS. Die beiden Autoren nahmen 1962
eine chemische Analyse des Giftes im Hautse-
kret der Gelbbauchunke vor (KISS & MICHL
1962).

Dabei stellt diese Studie keine Aus-
nahme dar, denn eine Reihe weiterer Untersu-
chungen an Amphibien und Reptilien wurden
an dieser Universität durchgeführt, grundlage-
wissenschaftliche Arbeiten ebenso wie praxis-
orientierte. Manfred PINTAR berichtet im nach-
folgenden Beitrag über seine herpetologische
Tätigkeit, die in seinen weit gefächerten For-
schungs- und Unterrichtsaufträgen bedeuten-
der war als man erwarten durfte. Bereits in der
Zeit vor Manfred PINTAR gab es mit seinem
„Doktorvater“ Hans Martin STEINER und des-
sen Vorgänger Rainer SCHUBERT-SOLDERN
zwei Professoren, die sich nicht nur am Rande
herpetologischen Themen zugewandt hatten.
Deshalb soll auf die jüngere Vergangenheit der
Universität für Bodenkultur Wien zurückge-
blickt werden und der Beitrag der beiden ge-
nannten Zoologie-Professoren zur Erfor-
schung von Amphibien und Reptilien beleuch-
tet werden.

Morphologische Konvergenzen bei 
Schildkröten: Prof. Rainer SCHUBERT-
SOLDERN (1900–1974) 

In Dresden geboren, erwarb er sich an den
Universitäten Wien und Berlin eine vielseitige
Ausbildung in Zoologie, Paläontologie, Bota-
nik, Chemie und Philosophie. Diese breite
Ausbildung zieht sich durch viele seiner Werke
und befähigte ihn, spannende Vorlesungen ab-
zuhalten. In seiner Wiener Studienzeit war er
unter anderem von Franz WERNER und Fried-
rich SIEBENROCK beeinflusst, womit sich neben
seinen vielseitigen anderen Beschäftigungen

wie etwa mit Niederen Würmern, Arthropoden
und Vögeln seine besondere Zuwendung zu
Schildkröten erklären lässt (vgl. NEMENZ
1974). Dabei kam ihm zu Hilfe, dass er in sei-
ner Zeit eine ungewöhnlich große Anzahl ver-
schiedener Wasserschildkröten lebend erwer-
ben konnte, ein Umstand, der in den Nach-
kriegsjahren als außergewöhnlich bezeichnet
werden muss. Aus diesem Schildkrötenbestand
dürfte eine Mauremys caspica mit mindestens
53 Jahren ein Rekordalter erreicht haben, da
das Tier noch bis nach der Jahrtausendwende
von H.M. STEINER und M. PINTAR am Institut
gepflegt worden ist (persönl. Mitteilung M.
PINTAR). Genaue Beobachtungen an Wasser-
schildkröten veranlassten R. SCHUBERT-SOL-
DERN, die verschiedenen Arten nach dem Ge-
sichtspunkt der funktionellen Morphologie in
Typen einzuteilen, unter anderem hinsichtlich
ihrer Panzerform („nektonischer“, „benthoni-
scher“ Typus), des Fressverhaltens und der Re-
gulierung des spezifischen Gewichtes im Was-
ser (SCHUBERT-SOLDERN 1947). Dem Gesichts-
punkt der funktionellen Anatomie folgte im
Großen und Ganzen auch die Lehre in der
Anatomie und Physiologie von Haustieren
(später: Nutztieren). In einer weiteren Publi-
kation unternahm R. SCHUBERT-SOLDERN einen
Exkurs über die Entwicklung des Schildkrö-
tenpanzers (SCHUBERT-SOLDERN 1962). Neben
funktionsmorphologischen Aspekten sind in
dieser Studie auch phylogenetische Diskussio-
nen mit eingeschlossen. Diese Abhandlungen

Prof. Rainer SCHUBERT-SOLDERN. 
Foto: Bildarchiv Peter WEISH
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können nur als grober Entwurf angesehen wer-
den. Die getroffene Einteilung der Wasser-
schildkröten nach funktionsmorphologischen
Kriterien muss nach dem heutigen Wissen-
stand kritisch hinterfragt werden. Zunächst
werden weniger ausgeprägte bzw. fließende
Übergänge zwischen den Typen nicht erfasst,
sie fallen der Abstrahierung zum Opfer. Als
weiteres Problem erweist sich die Zuordnung
der Anpassungsformen zu bestimmten Arten
nach der geltenden Systematik, ohne deren Va-
riabilität zu berücksichtigen. Als Beispiel sei
die weit verbreitete Art Cuora amboinensis ge-
nannt, die von R. SCHUBERT-SOLDERN dem
„aquatisch cupuliformen Typus“ zugeordnet
wird. Dabei handelt es sich nach aktueller Ta-
xonomie um eine weit verbreitete Art, deren
vier Unterarten sich durch verschiedene Pan-
zerhöhe unterscheiden und demnach verschie-
denen Typen zugeordnet werden müssten. Bei
der in der Abhandlung ebenfalls angeführten
Pracht-Erdschildkröte (Rhinoclemmys pul-
cherrima) verhält es sich ähnlich. Auf den on-
togenetischen Formenwandel, der bei einigen
Schildkrötenarten spektakulär verläuft, wird
nur bei C. amboinensis eingegangen. Erklä-
rung und Diskussion der „Anpassungstypen“
zur Lebensweise beziehen sich hauptsächlich

auf Gefangenschaftsbeobachtungen, ohne die
Biologie der jeweiligen Art im natürlichen Ha-
bitat zu kennen.

Jedoch erfuhren gerade die von R. SCHU-
BERT-SOLDERN angesprochenen Themenberei-
che in späterer Folge intensive wissenschaftli-
che Bearbeitung. Es sollte noch eine knappe
Generation dauern, bevor am Zoologischen In-
stitut der Universität Wien von der For-
schungsgruppe rund um Josef WEISGRAM die
Nahrungsaufnahme verschiedener Schildkrö-
tenarten im Wasser und an Land in differen-
zierter Weise mit moderner Technik (Röntgen-
Hochgeschwindigkeitsaufnahmen, Computer-
tomographie) dargestellt werden konnte. Ver-
gleiche zwischen den Arten wie auch die de-
tailgenaue Dokumentation der unterschiedli-
chen Abläufe von Nahrungsaufnahmen wur-
den dadurch erst möglich (vgl. LEMELL &
BEISSER 2020, 2021). Auch das spannende
Problem der Steuerung des spezifischen Ge-
wichtes bei Wasserschildkröten und die Rolle
der Lungen beim Eintauchen, Ab- und Auftau-
chen sowie beim Schwimmen im freien Was-
ser wird heute unter anderem durch Studien
von M. LAMBERTZ mit modernen wissenschaft-
lichen Methoden bearbeitet. Der starre Kno-
chenpanzer mit den verwachsenen Rippen

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Die Amboina-Scharnierschildkröte (im weiteren Sinn) entspricht nach SCHUBERT-SOLDERN dem landschildkrötenarti-
gen Habitus mit hochgewölbten Panzer („Cupuliformer Typus“). Ungeachtet dessen existieren in diesem Artkomplex

verschiedene Formen, die sich durch verschieden hohe Panzer unterscheiden. Im Bild Cuora amboinensis lineata,
eine der hochrückingen Formen. Foto: Bildarchiv Peter PRASCHAG (Turtle Island, Graz)
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lässt bei Schildkröten keine Thorakalatmung
zu, weswegen sie über ein einzigartiges At-
mungssystem verfügen. Es wird vor allem von
Muskellagen gesteuert, die ventral der Lunge
liegen und stammesgeschichtlich schon früh
entwickelt waren. Erst mit dieser speziellen
Konstruktion ist es Wasserschildkröten mög-
lich, die Lunge nicht nur als Atmungsorgan,
sondern auch als das Gleichgewicht regulie-
rende Organ einzusetzen (vgl. LAMBERTZ
2016, PERRY et al. 2019). Bezüglich der Pan-
zerform und deren Homoplasie sei auf die re-
zente Studie von CLAUDE et al. (2003) verwie-
sen, die mit Hilfe von „landmarks“ des Pan-
zers phylogenetische Beziehungen und Homo-
plasien in Beziehung setzen.

Mit den beiden Abhandlungen entwarf
R. SCHUBERT-SOLDERN ein breit umfassendes
Bild von Bau und Funktion ausgewählter
Schildkrötenarten und spannte dabei in Fragen
der funktionellen Morphologie und Evolution
den Bogen zur Philosophie (vgl. STEINER
1970). Die wenigen aufgezeigten Bezüge zu
aktuellen Forschungen belegen, dass die hierin
angesprochenen biologischen Probleme bis
heute im Fokus wissenschaftlicher Untersu-
chungen stehen.

ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Prof. Hans Martin STEINER. 
Foto: Bildarchiv Peter WEISH

Herpetologische Faunistik und Taxonomie,
Naturschutz und Ökologie:
Prof. Hans Martin STEINER (1938–2014) 

H.M. STEINER promovierte 1966 an der Uni-
versität Wien und begann seine Laufbahn als
Assistent, außerordentlicher Professor und
schließlich als Vorstand und ordentlicher Pro-
fessor des Instituts für Zoologie an der Univer-
sität für Bodenkultur. Trotz seiner Forschungs-
schwerpunkte, die den Vögeln und Kleinsäu-
gern galten, trug er Bemerkenswertes zur her-
petologischen Forschung bei. Seine Studien
über Ökologie und Systematik von Wühlmäu-
sen führten ihn an die Südküste des Kaspi-
schen Meeres in die hyrkanischen Bergwälder
des Talysch-Gebirges und des Elburs. Die Er-
gebnisse seiner Untersuchungen veröffent-
lichte er in den Sitzungsberichten der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften und
widmete die Arbeit R. SCHUBERT-SOLDERN zu
dessen 70. Geburtstag (STEINER 1972). Diese
Publikation wurde zugleich als Habilitations-
schrift an der Hochschule für Bodenkultur in
Wien angenommen.

Im Zuge der faunistischen Erforschung
dieses Gebietes entdeckte H.M. STEINER in
Bergbächen des Talysch-Gebirges im Iran Lar-
ven von Winkelzahnmolchen. Zu den Meister-
stücken herpetologischer Artentdeckungen
zählt die Neubeschreibung des Persischen
Winkelzahnmolches Batrachuperus persicus
(heute Paradactylodon persicus) gemeinsam
mit Josef EISELT anhand dieser Larven, die
H.M. STEINER bereits im Juli 1968 in Assalem
gesammelt hatte (EISELT & STEINER 1970).
Josef EISELT war der damalige Leiter der Her-
petologischen Sammlung des Naturhistori-
schen Museums und unternahm unabhängig

Die Geierschildkröte (Macrochelys temminckii) wird
von SCHUBERT-SOLDERN in die Kategorie der „benthoni-

schen Formen“ gestellt und dem mimetischen Typus
(Lauerformen) zugeordnet.

Foto: Bildarchiv Peter PRASCHAG (Turtle Island, Graz)
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Abgebildet ist der Persische Winkelzahnmolch aus dem östlichen Teil seines Verbreitungsgebietes, der als Batrachu-
perus ( Paradactylodon) gorganensis beschrieben worden ist und neuerdings mit P. persicus synonymisiert wird.

Foto: Joachim NERZ

von H.M. STEINER selbst mehrere ausgedehnte
Forschungsreisen in die Türkei und in den
Iran. Die Beschreibung dieser Schwanzluch-
Art erfolgte „notgedrungenermaßen“ an Hand
von Larven, da adulte Salamander wegen der
verborgenen Lebensweise zur Sommerzeit zu-
nächst nicht zu finden waren. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Art konnte
in der Folge von H.M. STEINER weiter unter-
sucht und erheblich erweitert werden (STEINER
1973a). Auf seinen Forschungsreisen gelang
ihm auch erstmals der Nachweis des Kauka-
sus-Schlammtauchers (Pelodytes caucasicus)
in der Türkei an der Südküste des Schwarzen
Meeres bei Ardeşen (STEINER 1968); außerdem
erörterte er in einer weiteren Publikation Be-
obachtungen an Bachschildkröten in der Ost-
türkei (STEINER 1977).

Unter den kaukasischen Felseidechsen,
die H.M. STEINER 1968 aufgesammelt hatte,
entdeckte J. EISELT eine distinkte Art aus der
Gruppe der Grünbauch-Eidechsen (Chlorogas-
ter-Komplex) und benannte sie nach dem
Sammler Lacerta (Archaeolacerta) steineri
(heute Darevskia steineri) (EISELT 1995). 

Letztendlich ist es nicht die Benennung
der Felseidechsenart mit seinem Namen und

sind es nicht alleine die faunistisch-taxonomi-
schen Arbeiten H.M. STEINERS, die Spuren in
der Herpetologie hinterlassen haben. Noch be-
deutender ist im Rückblick der bedingungslose
Einsatz von H.M. STEINER für den Naturschutz
zu sehen (STEINER 1973b, 1980a, 1980b, 1986
1988). Seit jeher eng mit den Augebieten und
deren Ökologie vertraut, erstellte er besonders
für den Donauraum maßgebliche Gutachten
(vgl. STEINER & SEIDEL 1990) und aufklärende
Berichte (STEINER 1973b, 1980a, 1980b) in
einer Zeit, als vieles dem technischen Fort-
schrittsglauben untergeordnet wurde. In einem
Nachruf (Institut für Zoologie 2015) werden
nicht nur H.M. STEINERS Gutachten und Vor-
träge gegen den Bau des Donaukraftwerkes
Hainburg gewürdigt, sondern auch sein Ein-
satz für die Erhaltung naturnaher Strecken des
Kamptales. Sein Wirken trug dazu bei, den
Wert von Naturschutz-Gütern  zu verdeutli-
chen und ihnen einen entsprechenden Stellen-
wert zu verleihen. Seine Expertisen ermöglich-
ten es, naturnahe Lebensräume so zu erhalten
bzw. gestalten, dass sie weiterhin als Refugien
für Flora und Fauna dienen können, nicht nur
für die ständig schrumpfenden Populationen
von Amphibien und Reptilien.
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Paradactylodon persicus bewohnt die Laub- und Misch-
wälder des Talysch- und Elburs-Gebirges südlich des

Kaspischen Meeres. Foto: Joachim NERZ
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Beitrag zur Kenntnis der herpetologischen Lehre und Forschung an der
Universität für Bodenkultur (BOKU)

Manfred PINTAR

Vorwort

Gerne, aber mit großem Respekt vor dem
Thema, komme ich Richard GEMELS Anfrage
nach, meine Sicht zur herpetologischen Lehre
und Forschung der Universität für Bodenkultur
in Wien, im Folgenden kurz BOKU genannt,
darzulegen. Obwohl die ursprüngliche fachli-
che Ausrichtung der BOKU zunächst einmal
keine Befassung mit herpetologischen Themen
vermuten ließe, gibt es doch schon weit vor
meiner Zeit darüber Berichtenswertes. Das hat
– freundlicherweise – Richard GEMEL für mich
übernommen.

„Erster Anlauf“ am damaligen „Institut für
experimentelle Zoologie und vergleichende
Anatomie und Physiologie der Haustiere“
an der BOKU

Mir sei ein persönlicher Exkurs erlaubt, wie
ich dazu kam, die „herpetologische Tradition“
an der BOKU für mehr als drei Jahrzehnte
weiterführen zu dürfen. Es hat mich – getrennt
durch ein kurzes Gastspiel als Gymnasiallehrer
– zweimal durch Zufall an das nun schon lange
umbenannte „Institut für Zoologie“ verschla-
gen. Dort hatte ich zunächst sehr früh als Gast-
hörer die Vorlesung „Anatomie und Physiolo-
gie der Haustiere“ bei Hans Martin STEINER
und Peter WEISH inskribiert. Meine spätere
Frau Agnes, am Institut für Chemie der BOKU
tätig, lernte ich als „Gastbetreuerin“ der Unken
und Molche dieses Institutes kennen. Sie gab
mir den Hinweis, mich bei Hans Martin STEI-

NER für einen Ferialjob, verbunden mit einer
Anstellung als „wissenschaftliche Hilfskraft“
zu bewerben. Die Zufriedenheit mit meiner
Arbeit und mein frühes Interesse an Fröschen,
Kröten und Unken (ich wohnte als Bub neben
einem Überflutungsmoor im obersteirischen
Pöls bei Judenburg) führte wohl dazu, dass mir
schlussendlich eine Dissertation über Amphi-
bien in den Stockerauer Donau-Auen angebo-
ten wurde, die ich begeistert annahm (PINTAR
1979).

So verbrachte ich zwei Vegetationsperi-
oden in den Donau-Auen bei Spillern/Stocke-
rau in einem Holzhackerhaus. Mein Ziel war
es, einerseits ökologische, biologische und
bionomische Parameter der verschiedenen
Arten der dortigen Au zu untersuchen (PINTAR
1982a, 1984b, 1984c). Andererseits sollten
Kenntnisse über die Besiedlung ihrer Sommer-
quartiere (verschiedene Auwald-Standorte) ge-
wonnen werden (PINTAR 1979, 1984d). Unter-
suchungen von Amphibien in den Sommer-
quartieren waren damals noch sehr rar (Fotos
1–3). Die Au verließ ich, aufgrund der täglich
notwendigen Kontrollen meiner „Bodenfal-
len“ (PINTAR 1979, 1984d), für die mir der
Doyen der Schweizer Herpetologie, Hans
HEUSSER, persönlich wertvolle Tipps gab,
immer nur stundenweise. Eine Zeit, an die ich,
trotz vieler Entbehrungen mit großer Dankbar-
keit und Freude zurückdenke! Nach drei Jah-
ren konnte ich mein Doktoratsstudium ab-
schließen und konzentrierte mich unmittelbar
danach auf den Abschluss meines ursprünglich
begonnenen und fast fertigen Lehramtsstudi-
ums, wobei mir natürlich die Anrechnung mei-
ner Dissertation als Hausarbeit sehr entgegen
kam!

Zweiter „Anlauf“ an der BOKU

Nach knapp 4 Jahren als junger Lehrer in ver-
schiedenen Gymnasien Wiens, verschlug es
mich wieder an das Institut für Zoologie. Dort
durfte ich dann für mehr als drei Jahrzehnte
das Geschick des Institutes und seinen Beitrag
zur herpetologischen Forschung und Lehre
mitbestimmen. Mit der Umbenennung des In-
stitutes war auch eine wesentliche Erweiterung
der Themen in der Ausrichtung von Forschung

Foto 1: Dissertation, Au Spillern 1976: Bodenfalle. 
Foto: M. PINTAR
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Foto 2: Dissertation, Au Spillern 1976: Wiegen. Foto: M. PINTAR

Foto 3: Dissertation, Au Spillern 1976: In der „Wohnküche“ mit Agnes. Foto: M. PINTAR
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Foto 4: Hochwasser 2013: Orth/Donau. Foto: M. PINTAR

und Lehre einhergegangen, die dem wachsen-
den Umwelt- und Naturschutzgedanken in der
Öffentlichkeit Rechnung trug.

Mein weiteres, nicht nur herpetologi-
sches Wirken am Institut war ein ständiges
Pendeln zwischen, nennen wir es „Antragsfor-
schung“, „Auftragsforschung“ und Lehre, für
deren Organisation und teilweise fachliche
Schwerpunkte ich mit dem baldigen Eintritt in
zunächst zwei Studienkommissionen (Land-
wirtschaft und Landschaftsplanung) verant-
wortlich war. In der Forschung kommt natur-
gemäß an einer praxisorientierten Universität
den angewandten Aspekten wesentlich mehr
Bedeutung zu als den grundlagenorientierten,
was aus meiner Publikationstätigkeit ersicht-
lich wird: Artikel in Fachzeitschriften sowie
Gutachten und ähnliche Publikationen halten
sich einigermaßen die Waage (siehe Quellen). 

Der Einstieg

Mein Einstieg ins Institut wurde zunächst
davon bestimmt, die verschiedenen Teilas-
pekte meiner Dissertation in für Fachzeit-
schriften geeignete Publikationen zu formen
(PINTAR 1982a,b; 1984a-d). Neben Daten zu

den schon besagten Hauptthemen meiner Un-
tersuchungen in den Donau-Auen bei Spil-
lern/Stockerau, konnte ich Beiträge zur Mar-
kierungs- und Fangmethode (PINTAR 1982b,
1984a,d) und zum Einfluss von Überschwem-
mungen auf die Anurenfauna (PINTAR 1984c)
liefern. Damit war ich früh in die Ökologie
von Inundationslebensräumen vorgedrungen
und erwarb mir Kenntnisse, die ich schon sehr
bald unter spektakulären Umständen brauchen
konnte! (Foto 4)

Der Beginn mit einem „historischen“ Gut-
achten

Fast gleichzeitig mit meinem Eintritt erhielt
das Institut den Auftrag, eine gutachterliche
Einschätzung der Eignung verschiedener
Standorte für den Kraftswerksbau bei Hain-
burg (PINTAR 1988, PINTAR & STRAKA 1988) zu
treffen. Die Ablehnung des gesamten Projektes
durch unser Gutachten war nur ein Mosaik-
stein für eine beispiellose, zivile und fachlich
fundierte Protestbewegung, die schließlich zur
Verhinderung des Kraftwerkes führte (STEINER
et al. 1988).
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An dieser Stelle möchte ich mich bei
meinem Kollegen Ulrich STRAKA bedanken,
mit dem ich schon damals so manche metho-
dische Frage in der Bewertung von Amphi-
bien- und Reptilienlebensräumen konstruktiv
diskutieren und zu einem brauchbaren Stan-
dard entwickeln konnte (z.B. PINTAR et al.
1981, PINTAR & STRAKA 1990). Es wurde mir
klar, dass der fachliche Diskurs für meine wis-
senschaftliche und pädagogische Laufbahn un-
erlässlich sein würde, eine Erkenntnis, die
fortan integraler Bestandteil in meinen Bemü-
hungen in Forschung und Lehre darstellte. So-
wohl an der BOKU als auch an der Universität
Wien habe ich dafür viel Unterstützung erfah-
ren, wofür ich der gesamten Kollegenschaft
danken möchte! Mit einigen verbanden mich
auch gemeinsame Forschungsvorhaben, die
großteils in Publikationen mündeten (PINTAR
& WARINGER-LÖSCHENKOHL 1989, SEIDL et al.
1996, BAUMGARTNER et al. 1997, WARINGER-
LÖSCHENKOHL et al. 1997, PINTAR et al. 1997,
PINTAR & SCHLUDERMANN 1999, SCHEDL &
PINTAR 2010). Mit Andrea WARINGER-LÖ-
SCHENKOHL und Heimo SCHEDL habe ich im
Laufe meiner aktiven Zeit auch die eine oder
andere Lehrveranstaltung an der BOKU ge-
meinsam bestritten. (Fotos 5 & 6)

Interdisziplinarität

Die beachtenswerte Vielfalt an Themen in
Lehre und Forschung an der BOKU und die

daraus folgende Interdisziplinarität stellten ein
faszinierendes Angebot für mich dar. Schon
bei meiner ersten Anstellung hatte ich mit mei-
nem bereits erwähnten Kollegen Ulrich
STRAKA nicht nur ein herpetologisches Gutach-
ten für einen „Landschaftsrahmenplan Donau-
auen Altenwörth – Wien“ verfasst (PINTAR &
STRAKA 1981) sondern später auch ein ornitho-
logisches Gutachten im Rahmen eines natur-
nahen Renaturierungskonzeptes zusammen
mit „Wasserbauern“ an der Pram in OÖ erstellt
(DANNINGER et al. 1984). Der Ornithologie
blieb ich weiter treu, was mich dann veranlasst
hat, eine herpetologisch-ornithologische Be-
obachtung sogar in einer ornithologischen
Zeitschrift zu veröffentlichen (PINTAR 1986).
Es gelang auch, die Amphibien als für den Kli-
mawandel sensible Bioindikatoren zu untersu-
chen (z.B. KROMP-KOLB et al. 2003, KYEK et
al: 2003, GERERSDORFER et al. 2004, HÖBART
et al. 2010, CZACHS & HÖBART 2010, CZACHS
et al. 2017). Dabei und bei weiteren Natur-
schutzthemen (z. B. WAIDBACHER et al. 2016a–
d) gab es immer wieder eine fruchtbare Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für Land-
schaftsentwicklung, Erholungs- und Natur-
schutzplanung (ILEN) der BOKU.

Foto 5: LIFE+ Projekt Traisenau 2009: M. PINTAR & H.
SCHEDL. Foto: H. SCHEDL

Foto 6: LIFE+ Projekt Traisenau 2009: M. PINTAR mit
„Triturus-Falle“. Foto: H. SCHEDL
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Foto 7: Kraftwerk Freudenau Öko Response 2015: C.
CZACHS, Au Klosterneuburg. Foto: M. PINTAR

Foto 8: Kraftwerk Freudenau Öko Response 2015: Triturus dobrogicus, Au Kritzendorf. Foto: C. CZACHS

Ein besonders breit aufgestelltes, vielseitiges
Projekt mehrerer Institute der BOKU war die
Erstellung eines Zielarten-Konzepts und des-
sen Anwendungsmöglichkeit in einem NÖ
Weinbaugebiet (BERNHARDT et al. 2005). Als
eine der wichtigsten Zielarten stellte sich die
Smaragdeidechse als Indikator für eine struk-
turreiche Kulturlandschaft heraus.

Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Hydrobiologie und Gewässermanagement
(IHG)

Die Zusammenarbeit mit dem Institut für Hy-
drobiologie und Gewässermanagement (IHG)
der BOKU habe ich weiter besonders intensi-

viert. Bei diversen, gemeinsamen Revitalisie-
rungsprojekten gelang es mir immer häufiger,
zur vorwiegend „longitudinal“ gedachten Sicht
auch die „transversale“ Ausrichtung der Maß-
nahmen im Sinne der Amphibien einzufordern
(z.B. PINTAR & SCHLUDERMANN 1999). Mit tat-
kräftiger Unterstützung einiger Kolleg*innen
drängte ich stets auf eine „amphibienfreundli-
che“ Ufergestaltung, die Schaffung von Sei-
tenarmen und das Anlegen von fischfreien
Kleingewässern als Amphibienlaichplätze. In
manchen Fällen gelang es sogar, solche mit
entsprechenden, hydrologischen Maßnahmen
entstehen zu lassen. Als Beispiel, wo dies vor-
geschlagen und zum großen Teil verwirklich
wurde, mögen zwei jüngere Projekte dienen:
Revitalisierungs LIFE+ Projekt an der Traisen
(SCHEDL & PINTAR 2010) und „Donau-Stau-
raum Freudenau“ Ökosystem Response 15
Jahre nach Einstau (RAUCH et al. 2014, MEU-
LENBROEK et al. 2015, WAIDBACHER et al.
2016a–d). An dieser Stelle ist es mir ein be-
sonderes Bedürfnis, mich beim damaligen Vor-
stand des Instituts für Hydrobiologie und Ge-
wässermanagement (IHG), Matthias JUNG-
WIRTH und vielen seiner Mitarbeiter*innen für
die Einbindung in spannende Projekte zu be-
danken. Die äußerst konstruktive Zusammen-
arbeit und der kritische Austausch von Mei-
nungen im Verlauf dieser Projekte stellten eine
große Bereicherung in meiner wissenschaftli-
chen Laufbahn dar! (Foto 7 & 8)
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Fisch-Amphibienkoexistenz, die „Unvollen-
dete“

Einer Zusammenarbeit mit einem geschätzten
Kollegen aus der Hydrobiologie, Robert SPOL-
WIND, entsprangen erste Ergebnisse der für
mich besonders spannenden Frage zur Koexis-
tenz von Fisch- und Amphibienpopulationen
(SPOLWIND & PINTAR 1997a, b, PINTAR & SPOL-
WIND 1998). Nach anfänglich erfolgverspre-
chenden Ergebnissen, wechselte mein konge-
nialer Projektpartner leider von der BOKU
zum Verbund und so blieb diese Fragestellung
in ihren Anfängen stecken. Ein spannendes
Thema, dass ich später nicht mehr weiterver-
folgen konnte, was für mich einen großen Ver-
lust bedeutete. Mit solchen Enttäuschungen
muss man wohl leben lernen. Die Hoffnung,
dass dieses Thema anderswo und später wieder
aufgegriffen wird oder schon wurde, tröstet ein
wenig! (Foto 9)

Amphibien in Auen

Zwei etwas umfangreichere Druckwerke
möchte ich herausheben, weil sie aus meiner
Sicht die herpetologische Forschung an der
BOKU besonders gut dokumentieren. Das ist
einerseits mein Beitrag über die Donauauen im
„Amphibien- und Reptilienatlas Österreichs“
(CABELA et al. 2001, PINTAR 2001a), und ande-
rerseits der Sonderband „Amphibien in Auen“
der Zeitschrift für Feldherpetologie (KUHN et
al. 2001). Bei letzterem konnte ich mich als
(Mit)herausgeber nicht nur mit einer Reihe be-
deutender Herpetologen des deutschsprachi-
gen Raums austauschen, sondern auch einige
österreichische Herpetologen ermutigen, ihr
Wissen dort zu publizieren (SPOLWIND et al.
2001, SCHUSTER 2001a,b, WARINGER-LÖ-
SCHENKOHL et al. 2001, SCHLUDERMANN &
SPOLWIND 2001). Ich durfte zwei Beiträge dazu
beisteuern (PINTAR 2001b,c). In beiden Fällen
konnten damit Kenntnisse über die Biologie
und Ökologie von Amphibien in Aulebensräu-
men einer breiteren Leserschaft zugänglich ge-
macht werden.

Gutachten und naturschutzfachlich rele-
vante Beiträge

Wie bereits erwähnt, spielten schon zu Beginn
meines Eintritts in das Institut für Zoologie
neben der Grundlagenforschung, gutachterli-
che und ähnlich praxisorientierte Projekte eine
große Rolle, wofür natürlich die naturschutz-
fachlich äußerst gut geeigneten Amphibien
und Reptilien prädestiniert sind (z.B. PINTAR
& STRAKA 1981, PINTAR et al. 1986, STEINER
et al. 1988, PINTAR 1996).

Es zeigte sich bei allen diesen Fragestel-
lungen, dass es äußerst wichtig ist, möglichst
viel von Biologie und Ökologie der betroffe-
nen Arten zu wissen, um gute und nachhaltige
Entscheidungen treffen zu können. Hier kreu-
zen sich für mich – salopp gesagt – die beiden
Linien Grundlagenwissenschaft und ange-
wandte Wissenschaft. Je mehr die beiden von-
einander wissen und sich gegenseitig ergänzen
und stärken, desto besser können sie in den
Dienst des Schutzes und Fortbestands der Am-
phibien- und Reptilienfauna gestellt werden!
Als Beispiel dafür darf ich zwei für mich lehr-
reiche Projekte hervorheben, bei denen ich so-
wohl meine fachliche Kompetenz als auch
meine Teamfähigkeit schärfen und wesentlich
weiter entwickeln konnte: Das erste beschäf-

Foto 9: Untersuchung Fisch-Amphibienzönose, Au
Klosterneuburg 2009: M. PINTAR, H. GÖTZ und R. SPOL-

WIND. Foto: E. WAGNER
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tigte sich mit dem institutionalisierten Amphi-
bienschutz an Straßen und das zweite be-
scherte mir sehr viel Einblick in die Abwick-
lung eines der wichtigsten Prüf-Verfahren im
Zuge von Großprojekten, der Umweltverträg-
lichkeitsprüfung (UVP).

Im Jahre 1998 wurde mei mir angefragt,
ob ich nicht einer Arbeitsgruppe der österrei-
chischen „Forschungsgesellschaft Straße-
Schiene-Verkehr“ beitreten möchte, um bei
einer Erstellung für sogenannte „Richtlinien
und Vorschriften für das Straßenwesen“ (RVS)

mitzuarbeiten. Es ginge um den Amphibien-
schutz an Straßen, mit dem Ziel verbindliche
Vorgaben zu erstellen, wie straßenbauliche
Maßnahmen aussehen sollten, die wandernden
Amphibien ein möglichst ungehindertes und
gefahrloses Queren der Straßen (später auf
weitere Verkehrswege ausgedehnt) gewähr-
leisten sollte. Die interdisziplinäre Arbeits-
gruppe bestand aus verschiedenen Vertretern
des Straßenbaus, der Wirtschaft, des amtlichen
Naturschutzes und der Wissenschaft. Nach in-
tensiven und anfänglich oft sehr mühsamen
Diskussionen und Entscheidungsfindungen
zum Thema, gelang es schließlich im Jahr
2003 die erste Fassung der RVS 04.03.11
„Amphibienschutz an Straßen“ zustande zu
bringen (FSV 2003). Nach einer Laufzeit von
15 Jahren wurde auf Basis der in der Zwi-
schenzeit gewonnenen Erfahrungen die neue
Fassung RVS 04.03.11 „Amphibienschutz an
Verkehrswegen“ (mit Einbindung des Schie-
nenverkehrs) erstellt und für verbindlich er-
klärt (FSV 2019). Obwohl es noch viel an Ver-
besserungswürdigem zu tun gibt, wurden
damit erste Schritte getan, das Problem des
Straßentods von Amphibien in den Griff zu be-
kommen. Zumindest beim Neubau von Stra-
ßen, müssen die Vorgaben der RVS eingehal-
ten werden. Näheres ist auch einer Publikation
des ÖGH-Aktuell 25 (KLEPSCH et al. 2011) zu
entnehmen. Nicht nur in Österreich, sondern
auch in Deutschland wurde dieser Erfolg ge-
würdigt (PINTAR 2002a). (Foto 10 & 11)

Foto 10: Permanente Amphibienschutzanlage bei Klein-
arl in Salzburg. Foto: M. KYEK

Foto 11: Permanente Amphibienschutzanlage Amundsenstraße/Schottenhof, 1190 Wien. Foto: M. PINTAR.
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Oft kritisiert, aber doch ein Fortschritt zu
früheren Zeiten im Natur- und Umweltschutz
war die Einführung einer Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVP) für Projekte, die ein be-
stimmtes Ausmaß überschreiten. In einem Fall
der Erweiterung einer Kiesgrube in der Nähe
von Steyregg (Donauauen bei Linz), durfte ich
dort den Part für die Fauna übernehmen (PIN-
TAR 2001c). Für einen Herpetologen eine sehr
lohnende Aufgabe, gibt es ja in so einem Ab-
baugebiet viele Möglichkeiten besonders den
Amphibien eine Reihe unterschiedlicher
Laichgewässer zur Verfügung zu stellen.
Schon bald nach Abschluss der ersten Phasen
des Abbaus gab es durchaus positive Rückmel-
dungen (z.B. wurden wieder Erdkröte und neu
der Laubfrosch festgestellt). Die damals vor-
geschriebenen Maßnahmen bestätigten somit
die Arbeit der Biologen. Für mich ein weiterer
Meilenstein der interdisziplinären Arbeits-
weise, und für die dortige Fauna ein Gewinn
im Vergleich zur vorherigen Situation (Foto 12
& 13) 

Auch für die MA 22 (Natur- und Um-
weltschutz Abteilung der Stadt Wien) durfte
ich immer wieder Daten zur besseren Ein-
schätzung der Situation der Amphibien Wiens

beitragen (PINTAR 1999, 2000a, 2001d, 2002b,
2005; PINTAR & BRANDENBURG 2006, SCHEDL
& PINTAR 2008, SCHEDL et al. 2009). (Foto 14) 

Die Lehre an der BOKU

In der Lehre habe ich mich immer um Inter-
disziplinarität bemüht, die vielen an Amphi-
bien und Reptilien begeisterten Studierenden
zugute kam. Sie bekamen neben der herpeto-
logischen Ausbildung auch wichtige skills in

Foto 12: Im Zuge einer UVP neu geschaffenes Amphibenlaichgewässer bei Steyregg. Foto: M. KYEK

Foto 13: Im Zuge einer UVP neu geschaffenes Amphi-
benlaichgewässer bei Steyregg. Foto: M. KYEK
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Foto 14: Donau-Kammmolch Erhebung Lobau 2009: M. Pintar bei Bombentrichter. Foto: H. SCHEDL

Natur- und Umweltschutz mit auf ihre spätere
Berufslaufbahn.
Teamwork hat mich in der Lehre immer inte-
ressiert und daher ist es wohl nicht zufällig,
dass ich die Vorlesung, die mich einst an die
BOKU brachte (Anatomie und Physiologie der
Haustiere) zusammen mit meiner Kollegin
Brigitte HELFERT als Lehrbeauftragter bis über
meinen Ruhestand hinaus gelesen habe. Wir
konnten damit sogar zweimal einen BOKU-in-
ternen Lehr-Wettbewerb gewinnen.
Ich möchte aber noch einmal zu einer Zeit zu-
rückkehren, als das gerade erwachte und durch
die Vorfälle um Hainburg erstarkte Umweltbe-
wusstsein auch in der öffentlichen Wahrneh-
mung massiv an Bedeutung gewann. Damals
setzte ein unbeschreiblicher „run“ auf viele,
sowohl traditionelle als auch neu geschaffene
Studien der nun sogenannten „Grünen“ Uni-
versität für Bodenkultur ein. Ich war – wie
schon erwähnt – zu dieser Zeit schon Haupt-
verantwortlicher für die Organisation der
Lehre des Institutes für Zoologie, eine span-
nende, befriedigende wenn auch anstrengende
Aufgabe, die mich bis zu meiner Pensionie-
rung nicht mehr losließ. Es waren alle Hände

voll zu tun, der vorwiegend sehr engagierten
Studentenschaft trotz der oft sehr beschränkten
Mittel, Personal- und Raumkapazitäten eine
möglichst gute Ausbildung angedeihen zu las-
sen! Ob mir/uns das gelungen ist, mögen die
vielen Studierenden, unter denen auch einige
herpetologisch Interessierte waren, selbst ent-
scheiden. An positiven Rückmeldungen hat es
erfreulicherweise nicht gemangelt und alle,
mit denen ich noch Kontakt habe, sind auf
einem guten Weg! (Foto 15 & 16)

Foto 15: Studentenexkursion Schneeberg 2015. Alpensa-
lamander. Foto: M. PINTAR
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Foto 16: Studentenexkursion Schneeberg 2015. Studierende mit M. PINTAR. Foto: ANONYMUS

Da ich vorwiegend mit sogenannten Anfänger-
vorlesungen betraut war, war für tiefer ge-
hende herpetologische Themen kaum Platz.
Diese konnten erst bei den wenigen weiterfüh-
renden Übungen und freiwilligen Spezialprak-
tikas wieder behandelt werden, trotzdem
konnte ich auch einige Diplomarbeiten nicht
nur zu herpetologischen Themen (mit)betreuen
(z.B. DUDA 1999, BRUCKNER 2004, GRABEN-
HOFER 2004, HEBAR 2004, WIESER-GMAINER
2005, CZACHS & HÖBART 2010, FRAUENEDER
2011, OTT 2015), die teilweise auch bei Vor-
trägen in der herpetologischen Abteilung des
NHM vorgestellt wurden (z.B. BRUCKNER
2004). Noch gut in Erinnerung ist mir auch die
gute Zusammenarbeit mit Walter HÖDL bei der
Dissertation von Alexander SCHUSTER (SCHUS-
TER 2003), der nun schon seit langer Zeit den
amtlichen Naturschutz in OÖ maßgeblich
(mit)gestaltet.

Anhaltende Belastung in Lehre und Lehr-
organisation

Innerhalb des letzten Jahrzehnts meiner An-
stellung stiegen die Studierenden-Zahlen an

der BOKU um gut zwei Zehnerpotenzen im
Vergleich zum Beginn meiner Laufbahn an.
Dieser Umstand kostete mich sehr viel Zeit,
die dann offensichtlich in meiner wissen-
schaftlichen Tätigkeit fehlte. Ich möchte mich
darüber aber nicht beklagen, die Aufgabe der
Lehrorganisation hatte ich freiwillig übernom-
men und musste daher auch bereit sein, die
Konsequenzen dafür zu tragen. Dazu kam
noch ein nicht gerade leicht zu bewältigender
persönlicher Schicksalsschlag, der meine Frau
betraf. Dies war dann mit ein ausschlaggeben-
der Punkt, an dem ich meine aktive Berufs-
laufbahn beendete und nur mehr als Lehrbe-
auftragter dem Institut zur Verfügung stand.
Meine letzten, nicht weniger spannenden Pro-
jekte, führte ich dann schon im Ruhestand
durch (SCHEDL & PINTAR 2010, WAIDBACHER
et al. 2016d). Mit dem Fortschreiten der
Krankheit meiner Frau gab ich auch das auf.

Medien und Ähnliches

An einer Universität, die für viele, meist sehr
publikumswirksame Themen zuständig ist
(Stichwort Ernährungssicherheit, Naturgefah-



27ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

ren……), muss auch öffentlich wirksamer Prä-
senz die nötige Zeit am Institut zugestanden
werden. Da viele Medien sich gerne an die
BOKU wenden, weil eben die Themen aktuell
und plakativ sind, kommen Angebote immer
wieder aktiv von den Medien selbst. Aller-
dings ist das Leben von Amphibien und Rep-
tilien per se nicht immer eine Schlagzeile wert,
sodass man gut beraten ist, selbst Medienarbeit
zu leisten, was mir doch in einigen Fällen ge-
lungen ist. 
https://short.boku.ac.at/wir in den medien.html
Wegen der doch etwas unterschiedlichen Quel-
lenangabe habe ich diese Aktivitäten gesondert
zusammengestellt (siehe „Weitere Beiträge“
am Ende des Literaturverzeichnisses).

Rundfunk und Fernsehen (PINTAR 2004c,
2005a,b,d, 2006a) oder gut besuchte, öffentli-
che Orte wie z.B. die Wiener Hauptbücherei
(PINTAR 2004b) bieten eine gute Möglichkeit,
das Thema breiter zu kommunizieren. Der
Amphibienschutz an Straßen wird häufig von
ehrenamtlichen Helfern (mit)getragen, ein
Grund auch dafür die Öffentlichkeitsarbeit
nicht außer Acht zu lassen (PINTAR 1999, 2000,
2001). 

Lehrtätigkeit im weiteren Sinn an „öf-
fentlichen Orten“ scheint mir ebenfalls die
Wahrnehmung außerhalb der Universität zu er-
höhen (PINTAR 2004a, 2005c, PINTAR 2006b,
PINTAR 2007, PINTAR 2012a,b). Seien es Aus-
bildungen, Kurse oder populärwissenschaftli-
che Angebote, in jedem Fall können dort
neben anderen Themen auch herpetologische
untergebracht werden! (Foto 17 & 18)

Foto 17: Tag der Artenvielfalt; Steinhofgründe 2008. Foto: A. MRKVICKA

Foto 18: Exkursion mit der Dorfschule Montessorihaus
Kleineberharts Donauauen 2019: Laubfrosch. 

Foto: M. PINTAR
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Schlussbemerkung

Derzeit lebe ich ein beschauliches Leben am
Rande des Nationalparks Donauauen und habe
ein wenig in die Welt heimischer Orchideen
hineingeschnuppert (KROPF et al. 2019, 2021),
aber das gehört ja nun nicht mehr in ein her-
petologisches Journal. Hin und wieder fun-
giere ich auch als wissenschaftlicher Berater
von zumindest zwei Montessori Schulen:
https://www.wohnen-im-waldviertel.at/
aktuelles/aktuelles-detail/
uniprofessor-von-montessorihaus-fasziniert.html
Eine Tätigkeit, die mir neben dem Versuch die
Liebe zur Natur an meine Enkelkinder ge-
nauso weiterzugeben, wie ich es auch von mei-
nem Großvater erfahren habe, sehr große
Freude macht! Ich muss mich ja auch länger-
fristig um den herpetologischen Nachwuchs
bemühen. (Foto 19). Die „herpetologische Tra-
dition“ am Institut für Zoologie der BOKU
wurde weiterhin gepflegt und erfährt durch
Lukas LANDLER einen neuen Höhepunkt:
https://forschung.boku.ac.at/fis/
suchen.person publikationen?sprache in=de
&menue id in=102&id in=156137 
Eine für mich rundum sehr positive Sicht in
die Zukunft! (Foto 20)

Dank

Zum Abschluss noch ein herzlicher Dank an
meine gesamte Kollegenschaft für viele unver-

gessliche und befruchtende gemeinsame Stun-
den im Feld, Hörsaal und so manch gemütli-
chem Lokal. Selbst bei meinem größten
„Schnitzer“ (PINTAR 2000b: die überwintern-
den Larven waren von R. dalmatina und nicht
von R. temporaria!), hat sich die Kollegen-
schaft tröstend und verzeihend gezeigt. Den
Mitgliedern der ÖGH, die für mich und die
Probleme und Fragen meiner herpetologisch
interessierten Studierenden immer ein offenes
Ohr hatten und noch haben sowie Richard
GEMEL, der mich zu dieser für mich wertvollen
Rückschau ermutigt hat, ist besonderer Dank
geschuldet! Christina CZACHS, Michael FRAN-
ZEN, Martin KYEK, Peter NACHBAUR und
Heimo SCHEDL haben mir dankenswerterweise
wichtige Fotos zur Verfügung gestellt. 

Foto 19: HerpAG-Exkursion zum Haunsberg/Salzburg
2012: M. PINTAR mit Enkel Gabriel. Foto: H. FISCHER

Foto 20: Marchauen 2012: Blick in die Zukunft. Foto: P. NACHBAUR



29ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Literatur

BAUMGARTNER, C., WARINGER-LÖSCHENKOHL,
A. & PINTAR, M. (1997): Bedeutung der Kon-
nektivität für die Springfroschpopulationen
der Donauauen. – In: KRONE, A., K.-D. KÜH-
NEL & H. BERGER (Hrsg.): Der Springfrosch
– Ökologie und Bestandssituation. –RANA
Sonderheft 2, Rangsdorf (Natur & TEXT):
159–162.

BERNHARDT, K.-G., HANDKE, K., KOCH, M.,
LAUBHANN, D., BERG, H.-M., DUDA, M.,
HÖTTINGER, H., KLEPSCH, R., PINTAR, M. &
SCHEDL, H. (2005): Anwendungsmöglichkei-
ten eines Zielartenkonzepts in einem nieder-
österreichischen Weinbaugebiet. – Natur-
schutz und Landschaftsplanung, 37: 202–
211.

BRUCKNER, L. (2004): Zeiteffiziente Kartie-
rung von Anuren-Laichplätzen mit einem
Geoinformationssystem (GIS). – Diplomar-
beit / Masterarbeit, BOKU – Universität für
Bodenkultur.

CABELA, A., GRILLITSCH, H. & TIEDEMANN, F.
(Hrsg.) (2001): Atlas zur Verbreitung und
Ökologie der Amphibien und Reptilien in
Österreich: Auswertung der Herpetofauna.
Datenbank der Herpetol. Sammlung des
NHM in Wien. – UBA Wien, 880 S. 

CZACHS, C. & HÖBART, K. (2010): Phänologie
und Aktivitätsmuster von Amphibien. – Di-
plomarbeit / Masterarbeit – Institut für Land-
schaftsentwicklung, Erholungs- und Natur-
schutzplanung (ILEN), BOKU – Universität
für Bodenkultur, 190 S. UB BOKU.

CZACHS, C., HANREICH, C., PINTAR, M. &
BRANDENBURG, C. (2017): Auswirkungen
von Klimaveränderungen auf die Aktivitäts-
phasen von Tieren am Beispiel der Amphi-
bien in Österreich und Nutzung der Pflan-
zenphänologie als Indikator. – Endbericht
von StartClim2016.B in StartClim2016: Wei-
tere Beiträge zur Umsetzung der österrei-
chischen Anpassungsstrategie. Finanziert
von: BMLFUW, BMWF, ÖBf, Land Ober-
österreich, 134 S. 

DANNINGER, H.-G., GRIMS F., JUNGWIRTH, M.,
PINTAR, M., REDL, G. & STRAKA, U. (1984):
Naturnahes Regulierungskonzept Pram. – In:
Wiener Mitteilungen. Wasser – Abwasser –
Gewässer 55: 67–80.

DUDA, M. (1999): Städtische Brach- und Ru-
deralflächen und ihre Gastropodenfauna im
Süden von Wien. – Diplomarbeit / Masterar-
beit, BOKU – Universität für Bodenkultur.
UB BOKU.

FRAUENEDER, A. (2011): Einschätzung des
Überlebens- und Reproduktionspotential al-
lochthoner Wasserschildkröten unter den Kli-
mabedingungen wärmebegünstigter Regio-
nen Österreichs. – Diplomarbeit / Masterar-
beit – Institut für Zoologie, BOKU – Univer-
sität für Bodenkultur, 78 S. UB BOKU. 

GERERSDORFER, T., ASPÖCK, H., BAIER, P.,
SCHOPF, A., GEPP, J., GRAF, W., MOOG, O.,
KROMP, B., KROMP-KOLB, H., KYEK, M., PIN-
TAR, M., FORMAYER, H., PARZ-GOLLNER, R.,
RABITSCH, W., SCHEIFINGER, H., SCHMUTZ, S.,
JUNGWIRTH, M., VOGL, W. & WINKLER, H.
(2004): Auswirkungen von Klimaänderun-
gen auf die Tierwelt – derzeitiger Wissens-
stand, fokussiert auf den Alpenraum und
Österreich. – 8. Österreichischer Klimatag
2004 – Forschung zu Klima, Klimawandel
und Auswirkungen in Österreich, Vienna,
Austria, 19.04.2004–20.04.2004] – In: Öster-
reichische Meteorologische Gesellschaft: 8.
Österreichischer Klimatag, 19–20 April
2004, Universität für Bodenkultur Wien. 

GRABENHOFER, H. (2004): Untersuchungen an
der Rotbuchunke (Bombina bombina) LINNA-
EUS, 1761 in ausgewählten Teilbereichen des
Nationalparks Neusiedler See – Seewinkel
mit einem Anhang zur Verbreitung weiterer
Amphibienarten. – Diplomarbeit / Masterar-
beit, BOKU – Universität für Bodenkultur.

HEBAR, T. W. (2004): Amphibienpopulationen
im Nationalpark Donauauen zwischen Orth a.
d. Donau und Eckartsau. – Diplomarbeit /Mas-
terarbeit, BOKU – Univ. für Bodenkultur.

Foto 21: Rana dalmatina, Marchegg, NÖ.
Foto: M. FRANZEN



30 ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

HÖBART, K., CZACHS, C., BRANDENBURG, C.,
PINTAR, M. & MURSCH-RADLGRUBER, E.
(2010): Phänologie und Aktivitätsmuster von
Amphibien. [Poster] – 7th Conference on
Bioclimatology BIOMET7 2010, Freiburg,
Germany, 12.04.2010–14.04.2010] – In:
MATZARAKIS, A., MAYER, H., CHMIELWESKI,
F.-M. (Eds.), Ber. Meteor. Inst. Univ. Frei-
burg, 
http://www.mif.uni-freiburg.de/
biomet/bm7/program.htm 
ISSN ISSN 1435-618X. 

KLEPSCH, R., GLASER, F., KAMMEL, W., KYEK,
M., MALETZKY, A., SCHMIDT, A., SMOLE-WIE-
NER, K. & WEISSMAIR, W. (2011): Amphi-
bienschutz an Straßen: Leitbilder zu tempo-
rären und permanenten Schutzeinrichtungen.
– ÖGH-Aktuell Nr. 25, März 2001.

KROMP-KOLB, H., GERERSDORFER, T., ASPÖCK,
H., BAIER, P., SCHOPF, A., GEPP, J., GRAF, W.,
MOOG, O., KROMP, B., KYEK, M., PINTAR, M.,
FORMAYER, H., PARZ-GOLLNER, R., RA-
BITSCH, W., SCHEIFINGER, H., SCHMUTZ, S.,
JUNGWIRTH, M., VOGL, W. & WINKLER, H.
(2003): Auswirkungen von Klimaänderun-
gen auf die Tierwelt – derzeitiger Wissens-
stand, fokussiert auf den Alpenraum und
Österreich. – Endbericht, im Auftrag des
BMLFUW.

KROPF, M., NACHBAUR, P. & PINTAR, M.
(2019): Orchis (Neotinea) tridentata erschien
2018 in der Wiener Lobau (Nationalpark
Donau-Auen). – Neilreichia, 10: 191–196.

KROPF, M., NOVAK, N., STÄRKER, H. & PINTAR,
M. (2021): Epipactis muelleri (Orchidaceae)
neu für die Lobau (Nationalpark Donau-
Auen) sowie Anmerkungen zur Situation die-
ser Art in Wien. – Neilreichia, 12: 49–60.

KUHN, J., LAUFER, H. & PINTAR M. (2001):
Amphibien in Flussauen Mitteleuropas: ein
Vorwort. – In: KUHN, J., LAUFER, H. & PIN-
TAR M. (Hrsg.): Amphibien in Auen. – Zeit-
schrift für Feldherpetologie 8: 3–4.

KYEK, M., PINTAR, M., FORMAYER, H. & GE-
RERSDORFER, T. (2003): Auswirkungen von
Klimaänderungen auf die Tierwelt – derzei-
tiger Wissensstand, fokussiert auf den Alpen-
raum und Österreich – Teilbereich Amphi-
bien. – Endbericht Projekt GZ 54 3895/171-
V/4/02, Auftraggeber: Bundesministerium
für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und
Wasserwirtschaft. 

MEULENBROEK P., RAUCH P., DREXLER S.-S.,
CHAPARRO G., CHOVANEC A., CZACHS C.,
GRAF W., HAGL TH., HEIN T., HUBER TH.,

MAYERHOFER S., MAYERHOFER V., NAGEL
CH., PALL K., PARZ-GOLLNER R., PINTAR M.,
PÖLZ E.-M., SCHÖLL E.M., STADLER D.,
TRAUNER D., ZHENG X., WESTERMAYR W. &
WAIDBACHER H. (2015): Zwischenbericht
über das Arbeitsjahr 2015 "Donau-Stauraum
Freudenau" Ökosystem-Response 15 Jahre
nach Einstau. Finanziert von: VERBUND
Hydro Power AG, 251. 

OTT, M. (2015): Telemetriestudie zur Raum-
und Habitatnutzung der Wechselkröte (Bufo-
tes variabilis PALLAS, 1769) im Sommerle-
bensraum auf der Ostseeinsel Fehmarn. – Di-
plomarbeit / Masterarbeit – Institut für Zoo-
logie, BOKU – Universität für Bodenkultur,
49 S. UB BOKU

PINTAR, M. (1979): Ökologische Zusammen-
hänge zwischen Au-Standorten, Sukzession
auf Schlägen und Anuren im Gebiet von Sto-
ckerau (NÖ). – Wien (Dissertation Universi-
tät Wien): 164 S.

PINTAR, M. (1982a): Wachstum von Braun -
fröschen im Freiland (Amphibia: Salientia:
Ranidae). – Salamandra, Frankfurt am Main,
18(3/4): 338–341. 

PINTAR, M. (1982b): Versuche zur individuel-
len Markierung an Anuren mittels Tätowie-
rung (Amphibia: Salientia). – Salamandra,
Frankfurt am Main,18(3/4): 348–351.

PINTAR, M. (1984a): Der Einfluß verschiede-
ner Wetterlagen auf Anurenfänge in den
Donau-Auen oberhalb Wiens (Stockerau). –
Folia Zoologica, Brno, 33(2): 159–166.

PINTAR, M. (1984b): Zur Bionomie von Anu-
ren aus Lebensräumender Donau-Auen ober-
halb Wiens (Stockerau). – Folia Zoologica,
Brno, 33(3): 263–275. 

Foto 22: Rana temporaria, Klingenberg 
(Bayern/Deutschland). Foto: M. FRANZEN



31ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

PINTAR, M. (1984c): Der Einfluß von Hoch-
wässern auf die Anurenbesiedlung von Le-
bensräumen der Donau-Auen bei Wien. – Sa-
lamandra, Frankfurt am Main, 20(4): 229–
232.

PINTAR, M. (1984d): Die Ökologie von Anuren
in Waldlebensräumen der Donau-Auen ober-
halb Wiens (Stockerau Niederösterreich). –
Bonner zoologische Beiträge, 35(1–3): 185–
212.

PINTAR, M. (1986): Die Wasserralle (Rallus
aquaticus) als Prädator von 72 Anuren? –
Ökologie der Vögel, Stuttgart, 8(2): 237–
242.

PINTAR, M. (1988): 5. Reptilien. – In: STEINER,
H.M.; PINTAR, M.; STRAKA, U.; WINDING, N.:
Donaukraftwerk Hainburg /Deutsch-Alten-
burg: Untersuchung der Standortfrage (Zoo-
logischer Teil): – Endbericht eines Gutach-
tens im Auftrag des Bundesministeriums für
Land- und Forstwirtschaft: Wien, im Dezem-
ber 1983. – In: WELAN, M. & WEDL, K.
(Hrsg.): Der Streit um Hainburg in Verwal-
tungs- und Gerichtsakten. – Laxenburg, Wien
(Akademie für Umwelt und Energie, Mon-
tan-Verlag), zugleich Niederösterreich-
Reihe, 5: 307–314.

PINTAR, M. (1996): Abwasserreinigung im
ländlichen Raum, gesamtökologische Beur-
teilung im ländlichen Raum, Anforderungen
für angewandte Amphibienuntersuchungen.
– Wasser- und Abfallwirtschaft NÖ, Amt der
NÖ Landesregierung, Abt B/9 – Wasserwirt-
schaft, Wien, 42 S.

PINTAR, M. (1999): Bericht über Betreuung
und Erhebung der "Amphibienwanderstrecke
im Wiener Prater / Lusthaus". – Forschungs-
bericht im Auftrag der MA22 (Magistratsab-
teilung für Natur- und Umweltschutz), Wien

PINTAR, M. (2000a): Bericht über Betreuung,
Gewichts- und Größenerhebung an der "Am-
phibienwanderstrecke, Lusthaus, Prater
Wien". – Forschungsbericht im Auftrag der
MA22 (Magistratsabteilung für Natur- und
Umweltschutz), Wien. 

PINTAR, M. (2000b): On overwintering larvae
of the Common Frog Rana temporaria LIN-
NAEUS, 1758 (Anura: Ranidae). – Herpetozoa
13 (3/4): 181 – 186.

PINTAR, M. (2001a): Die Bedeutung der Au-
landschaft für die Amphibien: 747–760. – In:
CABELA, A., GRILLITSCH, H., TIEDEMANN, F.
(Hrsg.): Atlas zur Verbreitung und Ökologie
der Amphibien und Reptilien in Österreich:
Auswertung der Herpetofaun. Datenbank der

Herpetol. Sammlung des NHM in Wien. –
UBA Wien, 880 S.

PINTAR, M. (2001b): Die Amphibien der öster-
reichischen Donauauen. – In: KUHN, J., H.
LAUFER & M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in
Auen. – Zeitschrift für Feldherpetologie 8:
147–156.

PINTAR, M. (2001c): Langzeitbeobachtungen
an Amphibienlaichplätzen in einem Auen-
wald westlich von Wien. – In: KUHN, J., H.
LAUFER & M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in
Auen. Zeitschrift für Feldherpetologie 8:
157–167.

PINTAR, M. (2001d): Bericht über die Betreu-
ung der Amphibienwanderstrecken Lusthaus
und Aspernallee (Prater Wien). – For-
schungsbericht im Auftrag der MA 22 (Ma-
gistratsabteilung für Natur- und Umwelt-
schutz), Wien 2001. 

PINTAR, M. (2001c): Umweltverträglichkeits-
gutachten gemäß § 12 UVP-G 2000 (BGBl.
I Nr. 89/ 2000): Kiesabbau Erweiterung im
Augebiet von Steyregg der Welser Kies-
werke Treul & Co.Ges.m.b.H.. Teilgutachten
Tiere. – Im Auftrag: Amt der OÖ. Landesre-
gierung Umweltrechtsabteilung 

PINTAR, M. (2002a): Amphibienschutz an
Österreichs Straßen. Landschaftstagung
2001, Potsdam, Germany, 07.06.2001–
08.06.2001. – In: Forschungsgesellschaft für
Straßen- und Verkehrswesen e. V. Köln
(Hrsg.), Landschaftstagung 2001, 7. Juni und
8. Juni 2001, Potsdam, FGSV002/71, 103;
FGSV Verlag GmbH, Köln.

PINTAR, M. (2002b): Evaluierung einer Amphi-
bienschutzanlage im Prater (Lusthaus). –
Forschungsbericht im Auftrag der MA 22
(Magistratsabteilung für Natur- und Umwelt-
schutz), Wien 2002. 

PINTAR, M. & STRAKA, U. (1981): Ausweisung
tierökologisch wertvoller Lebensräume,
Landschaftsrahmenplan Donauauen Alten-
wörth – Wien. – Berichte, Veröffentlichun-
gen der Planungsgemeinschaft Ost (PGO),
Wien, 1981(3): 73–83.

PINTAR, M., STEINER, H.M. & STRAKA, U.
(1986): Der ökologische Wert einzelner Teil-
bereiche des Augebietes bei Korneuburg. –
Wien (unveröffentlichte Studie im Auftrag
der Magistratsabteilung 18 der Stadt Wien):
59 S.

PINTAR, M. & STRAKA, U. (1988): 6. Amphi-
bien. – In: STEINER,H.M.; PINTAR, M.;
STRAKA, U. & WINDING, N.: Donaukraftwerk
Hainburg /Deutsch-Altenburg: Untersuchung



32 ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

der Standortfrage (Zoologischer Teil): End-
bericht eines Gutachtens im Auftrag des Bun-
desministeriums für Land- und Forstwirt-
schaft: Wien, im Dezember 1983. – In:
WELAN, M.; WEDL, K. (Hrsg.): Der Streit um
Hainburg in Verwaltungs- und Gerichtsakten.
– Laxenburg, Wien (Akademie für Umwelt
und Energie, Montan-Verlag), zugleich Nie-
derösterreich-Reihe, 5: 307–314.

PINTAR, M. & WARINGER-LÖSCHENKOHL, A.
(1989): Faunistisch-ökologische Erhebung
der Amphibienfauna in Auengebieten der
Wachau. – Verhandlungen der Zoologisch-
Botanischen Gesellschaft in Österreich,
Wien, 126: 77–96.

PINTAR, M. & STRAKA, U. (1990): Beitrag zur
Kenntnis der Amphibienfauna der Donau-
Auen im Tullner Feld und Wiener Becken. –
Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft in Österreich, Wien, 127: 123–
146.

PINTAR, M., BAUMGARTNER, C. & WARINGER-
LÖSCHENKOHL, A. (1997): Verbreitung des
Springfrosches in Augebieten der nieder-
österreichischen Donau. – In: KRONE, A.,
KÜHNEL, K.D. & BERGER, H. (Hrsg.): Der
Springfrosch (Rana dalmatina). Ökologie
und Bestandsituation. – RANA, Sonderheft
2, Rangsdorf (Natur & Text): 153–158. 

PINTAR, M. & SPOLWIND, R. (1998): Mögliche
Koexistenz von Fisch- und Amphibienzöno-
sen in Gewässern der Donauauenwestlich
Wiens. – Salamandra, Rheinbach, 34(2):
137–156.

PINTAR, M. & SCHLUDERMANN, C. (1999): Er-
hebung der Amphibienbestände in den ehe-
maligen Donauauen bei Wallsee/OÖ (Saison
1999). – Forschungsbericht im Auftrag des
Institutes für Wasservorsorge, Gewässeröko-
logie und Abfallwirtschaft (Abt. f. Hydrobio-
logie, Fischereiwirtschaft und Aquakultur). 

PINTAR, M. & C. BRANDENBURG (2006): Am-
phibienschutz und Amphibienwanderung im
Wiener Prater. – Bericht 2006. MA 22, 63. 

RAUCH, P.; MEULENBROEK, P., DREXLER, S.-S.,
CHOVANEC, A., CZACHS, C., FISCHER, I.,
GRAF, W., HECKES, U., HESS, M., HUBER, T.,
LEITNER, P., PALL, K., PINTAR, M. & WAID-
BACHER, H. (2014): Zwischenbericht über das
Arbeitsjahr 2014 "Donau-Stauraum Freude-
nau" Ökosystem-Response 15 Jahre nach
Einstau. Finanziert von: VERBUND Hydro
Power AG, 495 

FSV (2003): RVS 04.03.11: Umweltschutz,
Amphibienschutz an Straßen. – Erarbeitet

von der Österreichischen Forschungsgesell-
schaft Straße-Schiene-Verkehr. Arbeits-
gruppe Verkehr und Umwelt, Arbeitsaus-
schuss Amphibienschutz an Straßen.
(http://www.fsv.at/).

FSV (2019): RVS 04.03.11: Umweltschutz,
Amphibienschutz an Verkehrswegen. – Erar-
beitet von der Österreichischen Forschungs-
gesellschaft Straße-Schiene-Verkehr. Arbeits-
gruppe Verkehr und Umwelt, Arbeitsaus-
schuss Amphibienschutz an Straßen.
http://www.fsv.at/shop/produktdetail.aspx?
IDProdukt=
811baab0-0e81-4b54-95c7-71b739c43bc3

SCHEDL, H. & PINTAR, M. (2008): Untersu-
chungen zum Laichgewässerangebot einer
Amphibiengesellschaft im Umfeld der Exel-
bergstraße im 17. Wiener Gemeindebezirk. –
Im Auftrag der Wiener Umweltschutzabtei-
lung, Magistratsabteilung 22, 13 S. + An-
hänge. 

SCHEDL, H., GOLLMANN, G. & PINTAR, M.
(2009): Erhebung des Donaukammmolches
(Triturus dobrogicus) in der Lobau. – Im
Auftrag der Magistratsabteilung 22 – Um-
weltschutz. 85 S. 

SCHEDL, H. & PINTAR, M. (2010): LIFE+ Le-
bensraum im Mündungsabschnitt des Flusses
Traisen. Umweltverträglichkeitserklärung –
Fachbeitrag Amphibien. Im Auftrag von Ver-
bund Austrian Hydro Power , 80 S. 

SCHLUDERMANN, C. & SPOLWIND, R. (2001):
Eine Revitalisierungsmaßnahme an der pota-
malen Leitha, Österreich: Auswirkungen auf
Amphibien. – In: KUHN, J., H. LAUFER & M.
PINTAR (Hrsg.): Amphibien in Auen. – Zeit-
schrift für Feldherpetologie 8: 189–194.

SCHUSTER, A. (2001a): Die Amphibienfauna
einer Aulandschaft im Alpenvorland (Traun,
Österreich): Arten, Populationsgrößen und
Bestandsentwicklung. – In: KUHN, J., H.
LAUFER & M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in
Auen. – Zeitschrift für Feldherpetologie 8:
105–110.

SCHUSTER, A. (2001b): Bestandsschwankun-
gen einer Springfrosch-Population (Rana
dalmatina) in einer Aulandschaft des Alpen-
vorlands (Traun, Österreich): Diskussion
möglicher Ursachen. – IN: KUHN, J., H. LAU-
FER & M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in
Auen. Zeitschrift für Feldherpetologie 8:
111–118.

SCHUSTER, A. (2003): Habitatwahl und lang-
fristige Bestandsveränderungen von Amphi-
bienpopulationen im oberösterreichischen



33ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

Alpenvorland: Analyse möglicher Ursachen.
– Dissertation, Universität Wien, 238 S.

SEIDL, B., PINTAR, M. & GRUBER, E. (1996):
Anforderungen an angewandte Amphibien-
untersuchungen. – Wiss. Mitt. Niederösterr.
Landesmuseum, Wien 9: 297–323.

SPOLWIND, R. & PINTAR, M. (1997a): Fish and
amphibian communities in backwaters of the
River Danube near Vienna. – Miscnea zool.
hung., Budapest 11: 69–75.

SPOLWIND, R. & PINTAR, M. (1997b): Untersu-
chung der Fisch- und Amphibienzönosen in
Augewässern der Donauauen oberhalb
Wiens unter besonderer Berücksichtigung
des Springfrosches (Rana dalmatina).– In:
KRONE, A., K.-D. KÜHNEL & H. BERGER
(Hrsg.): Der Springfrosch – Ökologie und
Bestandssituation.– RANA Sonderheft 2,
Rangsdorf (Natur & Text): 163–168.

SPOLWIND, R., PINTAR, M. & WAIDBACHER, H.
(2001): Auengewässertypisierung an der
österreichischen Donau: Amphibien und Fi-
sche als Kennorganismen. – In: KUHN, J., H.
LAUFER & M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in
Auen. – Zeitschrift für Feldherpetologie 8:
169–178.

STEINER, H.M., PINTAR, M., STRAKA, U. &
WINDING, N. (1988): Donaukraftwerk Hain-
burg /Deutsch-Altenburg: Untersuchung der
Standortfrage (Zoologischer Teil): Endbe-
richt eines Gutachtens im Auftrag des Bun-
desministeriums für Land- und Forstwirt-
schaft: Wien, im Dezember 1983. – In:
WELAN, M.; WEDL, K. (Hrsg.): Der Streit um
Hainburg in Verwaltungs- und Gerichtsakten.
– Laxenburg, Wien (Akademie für Umwelt
und Energie, Montan-Verlag), zugleich Nie-
derösterreich-Reihe,5: 304–306.

WAIDBACHER, H., DREXLER S.-S. & MEULEN-
BROEK, P. (Hrsg.) (2016a): Endbericht über
den Bearbeitungszeitraum 2013–2016
"Donau-Stauraum Freudenau" Ökosystem-
Response 15 Jahre nach Einstau; Band II:
Donaustrom und Stillgewässer der Donauin-
sel. VERBUND Hydro Power AG, 559. 

WAIDBACHER, H., DREXLER, S.-S. & MEULEN-
BROEK, P. (Hrsg.) (2016b): Endbericht über
den Bearbeitungszeitraum 2013–2016
"Donau-Stauraum Freudenau" Ökosystem-
Response 15 Jahre nach Einstau; Band III:
Fischaufstiegshilfe KW Freudenau. VER-
BUND Hydro Power AG, 94. 

WAIDBACHER, H., DREXLER, S.-S. & MEULEN-
BROEK, P. (Eds.) (2016c): Endbericht über
den Bearbeitungszeitraum 2013–2016
"Donau-Stauraum Freudenau" Ökosystem-
Response 15 Jahre nach Einstau; Band IV:
Gesamtökologische Maßnahmen. VER-
BUND Hydro Power AG, 56 .

WAIDBACHER, H., DREXLER, S.-S. & MEULEN-
BROEK, P. (Eds.) (2016d): Endbericht über
den Bearbeitungszeitraum 2013–2016
"Donau-Stauraum Freudenau" Ökosystem-
Response 15 Jahre nach Einstau; Band I: Au-
enabschnitt. Finanziert von: VERBUND
Hydro Power AG, 314. 

WARINGER-LÖSCHENKOHL, A., PINTAR, M. &
BAUMGARTNER, C. (1997): Bestandsentwick-
lung zweier Springfroschpopulationen in den
Donauauen bei Wien. – In: KRONE, A., K.-D.
KÜHNEL & H. BERGER (Hrsg.): Der Spring-
frosch – Ökologie und Bestandssituation.–
RANA Sonderheft 2, Rangsdorf (Natur &
Text): 169–174.

WARINGER-LÖSCHENKOHL, A., BAUMGARTNER,
C. & PINTAR, M. (2001): Laichplatzvertei-
lung von Amphibien in niederösterrei-
chischen Donauauen in Abhängigkeit von der
Gewässerdynamik. – In: KUHN, J., H. LAUFER
& M. PINTAR (Hrsg.): Amphibien in Auen. –
Zeitschrift für Feldherpetologie 8: 179–188.

WIESER-GMAINER, G. (2005): Laichgewässer-
ökologie von Braunfröschen in den Donau-
Auen bei Orth/Donau – Gewässerlage und
Wasserchemie in ihrer Bedeutung für die
Vermehrung. – Universität für Bodenkultur.

Weitere Beiträge (Medien und ähnliche PR-
Aktionen)

PINTAR, M. (1999): Amphibienschutz an Öster-
reichs Straßen. – Tagung Naturschutzakade-
mie OÖ, Spital/Phyrn. 

Foto 23: Pelophylax sp., Nationalpark Donau-Auen.
Foto: M. PINTAR



34 ÖGH-Aktuell Nr. 61 – August 2022

PINTAR, M. (2000): Evaluierung von Amphi-
bienschutzanlagen, kritische Betrachtung der
derzeitigen Situation. –. Naturschutzbund
Steiermark, Pöllau/Hartberg.

PINTAR, M. (2001): Amphibienschutz an Öster-
reichs Straßen – eine Herausforderung für
Naturschutz und Technik. – Landschaftsta-
gung Deutsche Arbeitsgemeinschaft für
Straße und Verkehr, Potsdam.

PINTAR, M. (2004a): Die Amphibien und Rep-
tilien des Wiener Zentralfriedhofes. – Wiener
Tag der Artenvielfalt, 12.06.2004, Wien. 

PINTAR, M. (2004b): Fragen des Alltags – Ant-
wort der Wissenschaft. Wenn die Kröten
schlafen gehen. – 18.10.2004, Hauptbücherei
Wien.

PINTAR, M. (2004c): 5x5: Tiere in Hinterhöfen.
– 4.10.2004, Wien, Neubauer Rundfunk.

PINTAR, M. (2005a): Der Frühling beginnt;
Steinhummel und Regenwurm. – 11.4.2005,
Wien, Neubauer Rundfunk.

PINTAR, M. (2005b): Der Springfrosch, ein
Leichtathlet in der Natur. – 18.–22.4.2005,
„Vom Leben der Natur“ Österreichischer
Rundfunk OE1.

PINTAR, M. (2005c): Die Amphibien und Rep-
tilien des stadtnahen Wienerwaldes. – Wiener
Tag der Artenvielfalt, 11.06.2005, Wien.

PINTAR, M. (2005d): Tiere in den Hinterhöfen
– innerhalb und außerhalb des Gürtels.
18.4.2005, Wien, Neubauer Rundfunk.

PINTAR, M. (2006a): Biodiversität im Fasan-
garten, Biotopkartierung – zoologische Er-
fassungsmethoden, Artikel in Zeitschrift
"Universum", ORF Beitrag in der Wissen-
schaftssendung "Newton". Biotopkartierung
Fasangarten Lebensministerium/Bundesgär-
ten, 5. Juni 2006, Wien, Schönbrunn.

PINTAR, M. (2006b): Die Amphibien und Rep-
tilien der Donauinsel. – Wiener Tag der Ar-
tenvielfalt, 10.06.2006, Wien SoPhyWa, 28.–
29.09.2006, Wien. 

PINTAR, M. (2007): Mauerbiene und Mäuse-
gerste – Ein Einblick in Fauna und Flora
städtischer Lebensräume. – Regionale Lehr-
veranstaltungen, Pädagogisches Institut des
Bundes in Vorarlberg, 16.05.2007, Bregenz.

PINTAR, M. (2012a): Einführung in die Zoolo-
gie. – Zertifikatskurs zur Ausbildung der
Austria Nationalparks Rangers, Jän 18, 2012,
Illmitz. 

PINTAR, M. (2012b): Einführung in die Ökolo-
gie, Einführung in die Tierphysiologie. – Zer-
tifikatskurs zur Ausbildung der Austria Na-
tionalparks Rangers, Jän 19, 2012, Illmitz. 

Manfred PINTAR
manfred.pintar@boku.ac.at

Beobachtungen zur Dauer der Larvalentwicklung der 
Wechselkröte Bufotes viridis in Wien

Martina STAUFER

Im Rahmen eines Wechselkröten-Schutz-
projektes in der Simmeringer Haide, am
südöstlichen Stadtrand von Wien, werden
gelegentlich auch Reproduktionsnachweise
notiert. Beobachtungen von verschiedenen
Entwicklungsstadien erlauben den Ver-
gleich der Larvaldauer der Wechselkröte
Bufotes viridis (LAURENTI, 1768) bei unter-
schiedlichen Temperaturen in zwei künstli-
chen Laichgewässern.

Einleitung

Die Dauer der Larvalperiode der Wechselkröte
hängt grundsätzlich, wie bei vielen anderen
Amphibien auch, von verschiedenen abioti-

schen und biotischen Faktoren ab. So entwi-
ckeln sich Embryonen und Larven in wärme-
rem Wasser schneller als in kühlerem (NÖL-
LERT & NÖLLERT 1992, DASTANSARA et al.
2017) und die Wachstumsgeschwindigkeit der
Kaulquappen wird zusätzlich vom Nahrungs-
angebot beeinflusst (HUSSEIN & DARWISH
2000). Auch bei interspezifischer Konkurrenz,
etwa mit der Erdkröte Bufo bufo (LAURENTI,
1768), kann die Entwicklung schneller ablau-
fen (KATZMANN et al. 2003). Als Anpassung an
temporäre Gewässer ist es den Wechselkröten
zudem möglich, bei drohender Austrocknung
früher mit der Metamorphose zu beginnen und
mit einer geringeren Körpergröße an Land zu
gehen (HUSSEIN & DARWISH 2000; GOLDBERG
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et al. 2012). Der optimale Temperaturbereich
für die Entwicklung der Larven liegt zwischen
12 °C und 25 °C, Temperaturen darüber oder
darunter führen zu einer geringeren Überle-
bensrate (DERAKHSHAN & NOKHBATOLFOGHA-
HAI 2015).

Je nach Wasser- und Lufttemperatur
schlüpfen die Larven 2–5 Tage nach dem Ab-
laichen aus den Eiern, bei hohen Wassertem-
peraturen auch schon nach 1–2 Tagen
(SEDLMEIER 2007, STÖCK et al. 2008). Im La-
borversuch dauerte die gesamte Entwicklung
bei einer Wassertemperatur von 12 °C–18 °C
zwischen 77 und 83 Tage (KATZMANN et al.
2003). Nach CABELA (1990) entwickeln sich
die Kaulquappen der Wechselkröte in Mittel-
europa innerhalb von 1,5–3 Monaten. Bei
hohen mittleren Wassertemperaturen von 28–
29 °C können die Larven bereits im Alter von
3 Wochen die Metamorphose erreichen, im
Mittel wird die Larvalentwicklung nach 2 Mo-
naten bzw. mit einer Maximallänge von 40–
45 mm abgeschlossen (STÖCK et al. 2008). 

Detaillierte Angaben zur Larvaldauer lie-
gen aus verschiedenen Freiland-Studien vor,
in denen je nach Klima und den Auswirkungen
anderer Faktoren recht unterschiedliche Werte
beobachtet wurden. So begann z.B. in Linz
(OÖ) die Laichzeit in den Jahren 2016–2018
frühestens Ende März und die ersten Meta-
morphlinge traten im letzten Viertel des Mo-
nats Mai, also nach etwa 9 Wochen, auf (HUE-
BAUER 2019). Für München (D) stellte
SEDLMEIER (2007) fest, dass die Entwicklung
bei im Frühjahr laichenden Wechselkröten ge-
wöhnlich etwa 10 Wochen dauert, im Sommer
aber auch in 6 (7) Wochen abgeschlossen wer-
den kann. Eine sehr schnelle Entwicklung in
nur 30 Tagen wurde in der Stadt Plovdiv in
Bulgarien festgestellt (MOLLOV 2019). Interes-
santerweise gehen auch die Jungkröten auf den
Almen der Chiemgauer Alpen (D) in rund
1.150–1.350 m Seehöhe bereits 4–6 Wochen

nach der Eiablage an Land (ANDRÄ & DEURIN-
GER-ANDRÄ 2011). Aus Ostösterreich sind bis-
her keine konkreten Angaben bekannt.

Beobachtungen 2018–2020

In den Gemüseanbaugebieten der Simmerin-
ger Haide konnte die Entwicklungsdauer so-
wohl in einem der großen, mehrere Meter tie-
fen Wassersammelbecken (Folienbecken), als
auch in einem flachen Betonbecken mit nied-
rigem Wasserstand und variierender Größe der
Wasserfläche zu verschiedenen Zeiten relativ
genau bestimmt werden. Beide Gewässer sind
voll besonnt, wie es für Laichplätze der Wech-
selkröte typisch ist. Details zu den Laichge-
wässern sind in früheren Publikationen über
die Wechselkröten der Simmeringer Haide dar-
gestellt (STAUFER 2018, STAUFER 2022: Abb. 6
& 8a). 

Die Laichphase der Wechselkröten be-
ginnt in Simmering gewöhnlich Ende März /
Anfang April. Eine besonders frühe Reproduk-
tion fand am 12. März 2020 statt, in den fla-
chen Gewässern überlebten die Larven jedoch
die spätere Kältephase mit Frostnächten nicht
(STAUFER et al. 2022) und die ersten Jungkrö-
ten stammten daher ebenfalls aus Laichschnü-
ren, die Anfang April abgelegt worden waren.
Nachfolgend werden einige Beobachtungen
aus den überdurchschnittlich warmen Jahren
2018 bis 2020 beschrieben, alle Temperatur-
angaben stammen von der Messstation Wien
Unterlaa der ZAMG Zentralanstalt für Meteo-
rologie (Tabelle 1).

1. Am 4. Juni 2018 wurden zahlreiche ju-
venile Wechselkröten in Verstecken im Umfeld
des Folienbeckens gefunden, deren Alter auf
mindestens 1 Woche geschätzt wurde (Abb. 1).
Als frühester Laichtermin wird, wie im Gebiet
üblich, Ende März angenommen, womit sich
eine Larvaldauer von ca. 59 Tagen ergibt. 

         Gewässer           frühester         Metamorphose     Dauer      Temp.      Temp.     Temp.
Laichtermin    (Tage)      Mittel       Min.       Max.

    1    Folienbecken    ca. 30.3.2018      ca. 28.5.2018        ca. 59     16,6 °C     0,7 °C     28,2 °C
    2    Betonbecken           3.4.2020           30.5.2020             57     13,9 °C     1,0 °C     26,4 °C
    3    Betonbecken          30.4.2019           20.6.2019             51     16,8 °C     3,6 °C     32,2 °C
    4    Betonbecken           6.6.2018             ca. 6.7.         ≥ 30     20,5 °C     9,4 °C     33,3 °C

         16.7.2018

Tabelle 1: Entwicklungsdauer der Wechselkröten-Larven zu verschiedenen Laichterminen 
(Temp.  Lufttemperatur 2 m über Grund; ZAMG-Messstation Wien Unterlaa).
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Abb. 1: Wenige Wochen alte Jungkröte im Landhabitat in
Gewässernähe, 4.6.2018. Foto: M. STAUFER

Abb. 2: Metamorphling, 20.6.2019. Foto: M. STAUFER

2. Im Frühjahr 2020 fand nach einer
Kaltfront Ende März die erste Reproduktion
ab dem 3. April statt und erste Metamor-
phlinge wurden am 30. Mai, also nach ca. 57
Tagen, beobachtet. In beiden Gewässertypen
hatten sich demnach Jungkröten innerhalb von
etwa 8–9 Wochen nach der Eiablage entwi-
ckelt.

3. Im Jahr 2019 laichten die Wechselkrö-
ten nach vorheriger Austrocknung des Beton-
beckens wieder ab dem 30. April. Am 20. Juni
2019 hatten die ersten Juvenilen ihre Meta-
morphose nach 51 Tagen abgeschlossen (Abb.
2). 

4. Nach ausgiebigen Regenfällen am 6.
Juni 2018 befanden sich am 10. Juni zahlrei-
che kleine, freischwimmende Kaulquappen im
Betonbecken (Tag 4 – Abb. 3 a). Das Gewässer
war zuvor komplett ausgetrocknet, womit die
Nacht von 6. auf 7. Juni 2018 als frühestmög-
licher Laichtermin bekannt ist. Nach etwa 2
Wochen begannen die Larven mit der Ausbil-
dung der Hinterbeine, hatten aber durchwegs
noch eine schwarze Rückenfärbung (Tag 17 –
Abb. 3 b), und weitere 10 Tage später wies ein
Teil bereits voll entwickelte Extremitäten auf
(Tag 27 – Abb. 3 c). Ab diesem Stadium kann
der Schwanz in wenigen Tagen absorbiert und
die Metamorphose abgeschlossen werden (S.
BURGSTALLER, pers. Mitt.). Auch dieser Ent-
wicklungsschritt ist stark temperaturabhängig
(G. AMBROSCH, pers. Mitt.). Bei der nächsten
Kontrolle am 16.7.2018 waren nur noch we-
nige Jungkröten anwesend, vermutlich hatte
ein Großteil bereits das Gewässer verlassen
(Tag 40 – Abb. 3 d).
Neben der hohen Wassertemperatur dürften
sich im flachen Betonbecken in den Jahren
2018 und 2019 auch die hohe Larvendichte, ein
schwankender Wasserstand und die zwischen-
durch schrumpfende Wasserfläche, die eine bal-
dige Austrocknung suggerierte, positiv auf die
Entwicklungsgeschwindigkeit ausgewirkt ha -
ben. Aus den Folienbecken liegen über die
Sommermonate keine Beobachtungen vor, da
die Laichgemeinschaften hier durchgehend re-
produzieren und daher den verschiedenen Sta-
dien kein Laichtermin zugeordnet werden kann.

Resümee

Da die Gewässer nur sporadisch kontrolliert
wurden, handelt es sich bei den errechneten
Zeitspannen um Richtwerte, die allerdings in

der Bandbreite der Angaben aus vergleichba-
ren Regionen liegen. Generell wird die Ent-
wicklung der Wechselkröten von der Eiablage
bis zur fertigen Metamorphose in Wien wohl
im Frühjahr etwa 8–10 Wochen benötigen und
kann später in der Saison in 5–6 Wochen ab-
geschlossen werden. Eine beschleunigte Ent-
wicklung ermöglicht es der Wechselkröte, ge-
legentlich auch in der warmen Jahreszeit er-
folgreich in nur kurzzeitig wasserführenden
Gewässern zu reproduzieren. Gleichzeitig
haben die Metamorphlinge aus spätem Laich
nach einer kürzeren Entwicklungsdauer noch
umso länger Zeit zu wachsen, bevor sie sich in
Winterruhe begeben. Damit können sie den
Nachteil des späten Laichtermines teilweise
ausgleichen, da die Körpergröße wesentlich
die Überlebenswahrscheinlichkeit während
der Überwinterung bestimmt.
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Abb. 3 a d: Entwicklungsstadien an Tag 4, 17, 27 und 40 nach dem frühestmöglichen Laichtermin am 6. Juni 2018.
Fotos: M. STAUFER

a b

c d
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Die Haltung von Reptilien und Amphibien
erfreut sich nach wie vor großer Beliebtheit.
Einer Erhebung des Zentralverbandes Zoo-
logischer Fachbetriebe Deutschlands e.V.
zufolge ist im Jahre 2021 der Trend zum
Heimtier in Deutschland generell weiter ge-
stiegen. Laut der Umfrage schätzt man etwa
1,2 Millionen Terrarien in 2 Prozent der
Haushalte1. Für Österreich gibt der Zoo-
fachhandel auf der Homepage der Wirt-
schaftskammer an, dass etwa 125.000 Ter-
rarientiere österreichweit in Terrarien ge-
pflegt werden, ohne auf die Anzahl der Ter-
rarien einzugehen2. Umso erstaunlicher ist
es, dass die Diskussion über Regelungen von
Qualzuchten bei Reptilien und Amphibien
bisher kaum geführt wurde. Für Hunderas-
sen mit Qualzuchtmerkmalen wurden bei-
spielsweise schon in der Novellierung des
Tierschutzgesetzes im Jahre 2008 die Ver-
meidung bestimmter Zuchtmerkmale vor-
geschrieben3.

Informationen von den Behörden

Im Februar 2021 hat die Abteilung Natur-
schutz am Amt der Niederösterreichischen
Landesregierung eine Broschüre mit dem Titel
„Qualzuchtmerkmale bei Haustieren – wich-
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Qualzuchtverbot – ein Thema, das auch 
Reptilien- und Amphibienhalter betreffen wird!

Gerhard EGRETZBERGER

tige Informationen für Halter und Züchter“
veröffentlicht, in der auch Reptilien und Am-
phibien erwähnt werden4.

Bei dem Werk handelt es sich um eine
Zusammenstellung an Informationen zum
Thema und somit um Daten, die schon länger
bekannt sind. Es werden nacheinander Krank-
heitsbilder der betroffenen Tierarten (Hunde,
Katzen, mehrere Vogelarten, Kaninchen, Frett-
chen, Meerschweinchen, Hamster, Ratten,
Mäuse, Reptilien, Amphibien und Fische) be-
schrieben. Zum Teil werden Bilder gezeigt und
Hinweise gegeben, welche Maßnahmen die
Züchter zur Vermeidung der Qualzuchtmerk-
male ergreifen bzw. welche man als Amtstier-
arzt anordnen kann. Bei jeder Tiergruppe gibt
es eine mehr oder weniger große Zahl an Quel-
lenangaben in Form von Literaturzitaten und
einer Vielzahl an Internetquellen. 

Es war nicht die erste Broschüre, mit der
die Qualzucht thematisiert wurde. Bereits 2018
wurde ein „Leitfaden zur Beurteilung von
Qualzuchtmerkmalen bei Hunden“ gemäß
einem Beschluss des Vollzugsbeirates veröf-
fentlicht5. Möglicherweise lag es an diesem be-
reits bekannten Werk, dass es seitens der Hun-
dezüchterverbände keine merkbare Reaktion
auf die aktuelle Veröffentlichung gab. Katzen-
züchterverbände hingegen machten auf eine
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Online-Verweise

Unklarheit hinsichtlich der Polydaktylie (Viel-
fingerigkeit) bei Katzen aufmerksam. Zusätz-
lich gab es eine Ankündigung des Rassezucht-
verbandes Österreichischer Kleintierzüchter
(RÖK), dazu Stellung nehmen zu wollen (per-
sönliche Mitteilung von unbekannt). In dieser
geplanten Stellungnahme sollte argumentiert
werden, dass die Zucht aller der vom Verband
umfassten Tierarten gemäß europaweiten Stan-
dards erfolgt und somit sichergestellt ist, dass
keine Qualzuchtmerkmale auftreten. 

Für die Reptilien- und Amphibienhalter
ist die kürzlich veröffentlichte Broschüre der
NÖ Landesregierung insofern von Interesse,
als auch die Qualzucht bei Reptilien und Am-
phibien angesprochen wird. Erwähnt wird,
dass man bei der Zucht von Reptilien und Am-
phibien keine Veränderung der Färbung und
keine Veränderung der Größe anstreben soll.

Es wird dahingehend argumentiert, dass die
Veränderung der Färbung auf Gendefekte zu-
rückzuführen ist und bei bestimmten Farbfor-
men neurologische Krankheitsbilder auftreten
können. Als Beispiel werden bestimmte Varia-
tionen des Königspythons (Python regius,
Abb. 1), des Teppichpythons (Morelia spilota)
und des Leopardgeckos (Eublepharis macula-
rius, Abb. 2) genannt. Darüber hinaus gibt es
noch den Hinweis, dass keine schuppenlosen
Echsen und Schlangen gezüchtet werden sol-
len. Bemerkenswert ist in weiterer Folge das
Kapitel über Schildkröten, die als eine eigene
Gruppe behandelt werden. Dort ist zu lesen,
dass es bei der beabsichtigten Zucht von pas-
tellfarbenen Schildkröten zu Missbildungen
des Knochenpanzers kommt. Angesprochen
wird auch die asymmetrische Anordnung der

Abb. 1: Königspython mit klassischer Färbung. 
Foto: J. SCHREINER.

Abb. 2: Zwei Leopardgeckos; eine Art, von der eine Viel-
zahl an Farbmorphen angeboten wird. 

Foto: G. EGRETZBERGER.



Knochenplatten des Panzers. Sehr ungewöhn-
lich sind weitere Hinweise, deren Bedeutung
nicht eindeutig erkennbar ist. Denn – könnte
man es so richtig verstehen – werden bewusst
Schildkröten gezüchtet, deren innere Organe
spiegelverkehrt im Körper liegen (lat. Fachbe-
griff: situs inversus) oder bei denen überhaupt
Organe fehlen. Vermutlich wollte man damit
aber zum Ausdruck bringen, dass die selektive
Zucht bestimmter Farbmorphen zu diesen
nicht erwünschten Missbildungen führen kann.
Es ist nicht davon auszugehen, dass Tiere vor-
sätzlich gezüchtet werden, deren gewünschten
Veränderungen gar nicht zu sehen sind oder
deren Veränderung ein nicht lebensfähiges
Exemplar hervorbringt. 

Bei den Amphibien werden am Beispiel
des Axolotls (Ambystoma mexicanum) und den
Zuchtformen davon, die durch das Einkreuzen
von Tigersalamandern (Ambystoma tigrinum)
hervorgerufen wurden, mehrere daraus resul-
tierende negative Auswirkungen aufgezählt,
z.B. eine höhere Affinität zur Metamorphose
dieser ansonsten neotenen Art und eine höhere
Anfälligkeit gegenüber Tumorerkrankungen.

Auch wenn die Behandlung des Themas
Qualzucht bei Reptilien und Amphibien im
Vergleich zu den anderen Tiergruppen im Do-
kument der Niederösterreichischen Landesre-
gierung nicht sehr umfangreich ist, zeigt sie
immerhin, dass die Diskussion darüber bereits
geführt wird.

Qualzucht-Evidenz-Netzwerk

Deutlich umfangreicher als in der zitierten
Broschüre ist die Literatursammlung über
Qualzucht bei Reptilien und Amphibien im
Qualzucht Evidenz-Netzwerk – QUEN6.
Dabei handelt es sich um ein Gemeinschafts-

projekt deutscher und österreichischer Propo-
nenten. Kernstück von QUEN ist eine Litera-
turdatenbank, in der – geordnet nach Tiergrup-
pen – zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten,
aber auch Zuchtberichte von Haltern und pri-
vate Internetseiten gelistet sind. Unter anderem
findet man zum Beispiel ein Positionspapier
der AG Amphibien und Reptilienkrankheiten
der Deutschen Gesellschaft für Herpetologie
und Terrarienkunde (DGHT) zur Morphen-
zucht7 oder der Reptilienauffangstation Mün-
chen zum Thema Qualzucht8. Der erste Ein-
druck der gelisteten Literatur und Quellen in
der Datenbank ist im Hinblick auf eine ausge-
wogene und objektive Abhandlung des The-
mas allerdings noch nicht überzeugend. Des-
sen ungeachtet wird jedenfalls auch hier deut-
lich, dass das Thema Qualzucht bei Reptilien
und Amphibien in absehbarer Zukunft einge-
hender behandelt werden muss.

Gesetzliche Regelungen in Österreich

Der Handel und die Zucht von Exemplaren aus
Qualzuchten sind im Tierschutzgesetz bereits
eindeutig geregelt9. Diesem Aspekt sollten sich
Züchter, Händler und Halter bewusst sein.
Denn im § 5, Absatz 1 des Österreichischen
Tierschutzgesetzes steht unmissverständlich,
dass es verboten ist, einem Tier ungerechtfer-
tigt Schmerzen, Leiden oder Schäden zuzufü-
gen oder es in schwere Angst zu versetzen. Im
Absatz 2 des § 5 werden dann taxativ jene
Auswirkungen aufgezählt, die, werden sie
durch Zuchtbemühungen angestrebt, gegen
den Absatz 1 verstoßen. Dort findet man zum
Beispiel, dass man gegen das Verbot verstößt,
sobald Exemplare gezüchtet werden, bei denen
Bewegungsanomalien oder neurologische
Symptome auftreten.
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6    Qualzucht Evidenz Netzwerk  QUEN: 
         https://qualzucht datenbank.eu/

7    Arbeitsgemeinschaft Amphibien  und Reptilienkrankheiten der Deutschen Gesellschaft für 
          Herpetologie und Terrarienkunde e.V. (AGARK) (2015):
          Morphenzucht in der Terraristik, Veterinärmedizinische Stellungnahme der AG Amphibien  und 
          Reptilienkrankheiten
          http://pdfs.dght.de/agark/morphenzucht.pdf

8    Auffangstation für Reptilien, München e.V. (2014):
          Positionspapier Zucht von Morphen. 
          https://www.reptilienauffangstation.de/wp content/uploads/2015/06/04 PosPap Morphen.pdf

9    https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage Bundesnormen&
          Gesetzesnummer 20003541
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Was ist ein Qualzuchtmerkmal?

Auf den ersten Blick könnte nun der Eindruck
entstehen, dass vollkommen klar sei, was denn
Qualzucht bei Reptilien und Amphibien be-
deutet. Nicht ganz unerwartet zeigt sich bei ge-
nauer Betrachtung, dass es sich doch um ein
sehr komplexes Themenfeld handelt. Einen
sehr guten Einblick dazu bietet die EXOPET
Studie der Klinik für Vögel und Reptilien der
Veterinärmedizinischen Fakultät an der Uni-
versität Leipzig10. In der Studie wurde im Zeit-
raum von 2015 bis 2018 die „Haltung exoti-
scher Tiere und Wildtiere in Privathand: Situa-
tionsanalyse, Bewertung und Handlungsbedarf
insbesondere unter Tierschutzaspekten“ unter-
sucht, an der im geringen Ausmaß auch Halter
aus Österreich beteiligt waren. Im Teil 2 des
Abschlussberichts findet sich eine ausführliche
Bearbeitung des Themas Qualzucht bei Repti-
lien und Amphibien. Demnach unterscheidet
man zwischen Farb-, Zeichnungs- und Gestalt-
morphen und es werden die allgemeinen Fol-
gen der Inzucht sowie der Variantenzucht be-
sprochen. Zusätzlich gibt es einen kurzen
Überblick über die bekanntesten Erkrankun-
gen bei den meistgehaltenen Reptilien.

Beispiele für krankhafte Veränderungen
durch Zuchtauslese

Da die Liste möglicher Krankheitsbilder mitt-
lerweile sehr lang ist, werden nachfolgend nur
einige davon genannt, die bei der Recherche
häufig zu finden sind. So treten bei bestimm-
ten Zuchtvarianten des Königspythons
(Abb. 3) eine neurologische Störung auf, bei
der betroffene Exemplare unkoordinierte Be-
wegungen zeigen, orientierungslos sind, sich
auf den Rücken drehen und mit dem Kopf zit-
tern. Dieses Krankheitsbild wird allgemein als
„Wobblersyndrom“ eingestuft (z. B. FOX &
HOGAN 2020). Es ist in der Tiermedizin seit
langem bekannt und kommt häufig bei Pferden
und Hunden vor. Auslöser ist eine Nervenschä-
digung des Rückenmarks im Bereich der Hals-
wirbelsäule11. Dem gegenüber steht eine For-
schungsarbeit von GUMPENBERGER & SCHREI-
NER (2018). Sie konnten bei bildgebenden Un-
tersuchungen eines betroffenen Königspythons
Weichteilverschattungen im Bereich des In-
nenohrs nachweisen (SCHREINER, persönliche
Mitteilung) und kommen zu dem Schluss, dass
es sich bei dieser neurologischen Störung um
ein Vestibularsyndrom handelt. Beim Leopard-
gecko tritt bei Nachzuchten bestimmter Farb-
morphen eine neurologische Störung auf, die
als Enigmasyndrom bezeichnet wird. Dieses
Syndrom äußert sich in Kopfschiefhaltung,
Kreisbewegungen mit dem Kopf, Anfälle in
Form von Kreisen und Todesrollen (BARGEN
2013).

In der nun vorliegenden Broschüre der
NÖ Landesregierung werden noch weitere
Beispiele zur Qualzucht bei Reptilien ange-
führt. Dazu zählen schuppenlose Echsen und
Schlangen, denen über mehreren Generationen
die Hornschuppen „weggezüchtet“ wurden.
Albinotische Exemplare fallen demnach
ebenso unter Qualzucht. Zusätzlich werden die
durch selektive Zucht herbeigeführte Verände-
rung der Farbe oder des Musters als Qual ein-
gestuft. Selbst die bewusst angestrebte Zucht
von kleineren oder größeren Exemplaren im

Abb. 3: Farbmorphe „Champagne“ des Königspythons.
Exemplare dieser Zuchtform sind häufig von neurologi-

schen Störungen betroffen. Foto: J. SCHREINER.

    10   Klinik für Vögel und Reptilien der Veterinärmedizinischen Fakultät, Universität Leipzig (2018): 
          Abschlussbericht ergänzend zum 2. Zwischenbericht, Teil 2: Ergebnisse, Zusammenfassung, 
          Gegenüberstellung der geplanten zu den tatsächlich erreichten Zielen, Literaturverzeichnis 
          https://service.ble.de/ptdb/index2.php?detail id 57204&site key 145&stichw Exo&
          zeilenzahl zaehler 3
    11   https://de.wikipedia.org/wiki/Wobbler Syndrom 
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Vergleich zur Wildform fällt darunter. Als Bei-
spiel für letzteres wird die Streifenköpfige
Bartagame (Pogona vitticeps, Abb. 4) ange-
führt (siehe auch DGHT-AGARK, 2015).

Auswirkungen auf die Terraristik

Trotz ihrer steigenden Beliebtheit wird die Ter-
raristik in der öffentlichen Diskussion aus un-
terschiedlichsten Gründen nicht immer positiv
wahrgenommen. Einer der Vorwürfe, mit
denen sich der Handel mit Reptilien und Am-
phibien und die Terrarianer konfrontiert sehen,
ist der Vorwurf, dass die Nachfrage der Halter
wesentlich zum Verschwinden von Wildpopu-
lationen beitragen soll. Ob dieser oder andere
Vorwürfe berechtigt sind, wurde bereits aus-
führlich diskutiert (EGRETZBERGER 2021). All
diesen Argumenten steht jedoch gegenüber,
dass eine Vielzahl an Wissen zur Biologie die-
ser Tiergruppe auf Terrarienbeobachtungen zu-
rückzuführen ist. Grundlage dafür ist die seit
Jahrzehnten praktizierte intensive Zusammen-
arbeit zwischen Zoos, WissenschafterInnen
und Privatpersonen (BAUR 2019). Diese Er-
kenntnisse finden sich in den letzten Jahrzehn-
ten durch zahlreiche Haltungs- und Zuchtbe-
richte gut dokumentiert und sind für jeder-
mann leicht zugänglich. Die regelmäßige
Nachzucht ist nach wie vor ein sehr wichtiges
Argument der Liebhaber, um der Terraristik zu
einem besseren Ruf zu verhelfen. Durch Nach-
zuchten konnte die Nachfrage an Wildfängen
der betroffenen Arten reduziert werden und
wurde in einigen Fällen zur Gänze eingestellt. 

Um die bestehende Nachfrage an Reptilien
und Amphibien auch ohne Wildfänge aufrecht
zu halten oder bestenfalls sogar zu erhöhen,
wurde bereits vor Jahrzehnten vereinzelt mit
der Zucht von Farbvarianten begonnen. Farb-
varianten erzielen zudem deutlich höhere
Preise als Wildformen. Die genaue Herkunft
und wann genau mit welcher Art der Anfang
gemacht worden ist, lässt sich nicht genau
sagen. Zu den betroffenen Arten zählen vor
allem die Kornnatter (Pantherophis gutattus,
Abb. 5), der Königspython, die Abgottschlan-
gen (Boa spec. Abb. 6), der Tigerpython (Py-
thon molurus) sowie die Streifenköpfige Bar-
tagame und der Leopardgecko. Sie machen in
der heutigen Terraristik einen großen Anteil
der gehandelten und gehaltenen Tiere aus. Bei
einer der weltweit größten Terraristikmessen,
der „Terraristika“ in Hamm (Nordrhein West-
falen, Deutschland), wurde zwar während
mehrerer Besuche die genaue Anzahl der an-
gebotenen Exemplare der genannten Arten
nicht erhoben, sie machen aber nach eigener
Erfahrung etwa 20–25% aller auf der Börse
angebotenen Exemplare aus.

Infolge der laufenden Diskussion über
Qualzuchten darf man daher davon ausgehen,
dass der Handel und die Haltung von Reptilien
und Amphibien in absehbarer Zeit mit neuen
Bestimmungen und Regelungen betroffen sein
werden. Das wird aufgrund der Tatsache, dass
die von möglicher Qualzucht betroffen Arten
einen beträchtlichen Anteil an den im Handel
erhältlichen Terrarientieren ausmachen, zu
weitgreifenden Veränderungen in der Terraris-
tik führen.
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Abb. 4: Ein Weibchen der Streifenköpfigen Bartagame
(Pogona vitticeps) mit natürlicher Färbung. 

Foto: G. EGRETZBERGER.

Abb. 5: Jungtiere der Kornnatter (Panterophis guttatus)
ohne durch selektive Zucht herbeigeführter Farbänderun-
gen. Von dieser Art existieren sehr viele Farbvarianten.

Foto: G. EGRETZBERGER.
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    12   Vollzugsbeirat (2018): 
          Leitfaden zur Beurteilung von Qualzuchtmerkmalen bei Hunden
          https://www.tierschutzkonform.at/wp content/uploads/2020/10/
          Leitfaden zur Beurteilung von Qualzuchtmerkmalen bei Hunden Vollzug 1.pdf
    13   https://archive.ph/20120717011019/http://sommerfeld stur.at/defekte/
          qualzucht im oesterreichischen tierschutzgesetz
    14   https://www.oekv.at/de/oekv projekt konterqual/
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Abb. 6: Sehr ansprechend gefärbtes Exemplar der 
Abgottschlange Boa spec.
Foto: G. EGRETZBERGER.

Welche Regelungen brauchen wir?

Um eine hohe Akzeptanz zukünftiger Rege-
lungen bei Händlern, Züchtern und Haltern zu
erreichen, ist es empfehlenswert, diese speziell
auf Reptilien und Amphibien auszurichten.
Der Aufbau der Bestimmungen, wie sie derzeit
zum Beispiel für Hunderassen angewendet
werden, ist dafür nicht geeignet. Dort werden
in einem relativ komplizierten Leitfaden Qual-
zuchtmerkmale beschrieben, bei welchen Hun-
derassen sie auftreten können, wie man sie er-
kennt und welche Zuchtstrategie zu verfolgen
ist, nachdem man ein Merkmal erkannt hat12.
Dem vorausgegangen war, wie bereits zuvor
erwähnt, eine Änderung des Tierschutzgeset-
zes im Jahre 2008, wonach die Zucht mit Tie-
ren, die unter den im Gesetz taxativ aufgezähl-
ten Merkmalen leiden, verboten ist. Züchter
solcher Rassen mussten in einer Übergangs-
frist bis zum 1.1.2018 Maßnahmen nachwei-
sen, um die Qualzuchtmerkmale in ihren
Zuchten zu reduzieren13. Ziel ist es, diese Hun-
derassen wieder in ihre Ursprungsform „zu-
rückzuzüchten“14. Eine solche Vorgehensweise
ist bei Amphibien und Reptilien nicht umsetz-
bar. Insbesondere ist aber zu berücksichtigen,
dass es zwar aus ethischer Sicht durchaus be-
denklich ist, durch selektive Zucht Verände-
rungen des Habitus anzustreben. Doch gibt es
kaum wissenschaftliche Untersuchungen da-
rüber, was ein Qualzuchtmerkmal bei Repti-
lien und Amphibien ist (EXOPET 2018, BAUR
2019). Dass die Fortbewegung für schuppen-
lose Schlangen zumindest eingeschränkt oder
sogar unmöglich ist, ist offensichtlich und dass
albinotische Exemplare von sonnenliebenden
Arten wie z. B. Bartagamen häufig Verbren-
nungen unter UV-Lampen erleiden, ist bekannt
(BAUR 2019). In beiden Fällen handelt es sich
laut Österreichischem Tierschutzgesetz um
eine Qual für das betroffene Tier und es wäre
keine wissenschaftliche Aufarbeitung erforder-
lich. Aber darüber hinaus ist die Einstufung

schon nicht mehr so einfach möglich. Leidet
eine anders gefärbte Kornnatter, ein anders ge-
färbter Leopardgecko oder ein anders gefärbter
Königspython? Dabei ist zu bedenken, dass
sich Farbe und Muster jeweils evolutiv entwi-
ckelt haben hinsichtlich Tarnung, Wärmestrah-
lenaufnahme, sexueller Signalgeber etc. In
ihrer natürlichen Umgebung würden solche
Exemplare rasch der Selektion zum Opfer fal-
len. In Bezug auf die Terrarienhaltung  könnte
man die Fragen, ob Farbmorphen per se als
Qualzuchtmerkmal zu werten sind, wahr-
scheinlich mit ruhigem Gewissen mit NEIN
beantworten. Denn allen angeführten Arten ist
es vermutlich vollkommen gleichgültig, wel-
ches Muster sie oder ihr Geschlechtspartner
haben. Ansonsten wären kaum die Zuchter-
folge über mehrere Generationen möglich.

Was jedoch in allen Fällen zu beachten
ist, ist die Tatsache, dass es sich bei allen Ver-
änderungen um kleine oder größere Gen-De-
fekte handelt, abhängig von Färbung, Muster,
Schuppenlosigkeit usw. So entstehen durch
Verpaarung verschiedenster Varianten wieder
neue Formen. Ob diese willkürlichen Kreu-
zungen gesunde und lebensfähige Nachzuch-



ten oder beeinträchtigte Jungtiere hervorbrin-
gen, ist nicht vorhersehbar. Offensichtlich sind
viele Züchter jedoch bereit, durch selektive
Zucht das Risiko in Kauf zu nehmen, Indivi-
duen zu produzieren, die Qualzuchtmerkmale
aufweisen könnten.

Ausblick

Es bleibt abzuwarten, welche Regelungen der
Gesetzgeber für diese spezielle Konstellation
mit Reptilien und Amphibien finden wird. Be-
merkenswert für Halter ist, dass in der Exopet
Studie der Universität Leipzig der Standpunkt
vertreten wird, dass die Zucht von Farb-,
Zeichnungs- und Gestaltvarianten grundsätz-
lich nicht abzulehnen ist. Die Autoren weisen
aber ausdrücklich darauf hin, dass das Thema
Morphenzucht für diese Tiergruppen bisher
kaum wissenschaftlich bearbeitet und in der
Forschung bisher vernachlässigt wurde (siehe
auch BAUR 2019, MÜLLER et al. 2017). Das be-
stätigt sich auch in der Literaturliste der
QUEN, die für Reptilien ebenfalls nur wenige
wissenschaftliche Arbeiten enthält. Beim über-
wiegenden Teil der Zitate handelt es sich um
Stellungnahmen diverser Institutionen und um
Verlinkungen zu privaten Homepages einiger
Züchter der am häufigsten betroffenen Arten.
Auf diesen privaten Seiten werden Erfahrun-
gen über unerwünschte Auswirkungen bei
Morphenzuchten geteilt. Wie bereits an ande-
rer Stelle hingewiesen, sollten solche Quellen
alleine nicht die einzige Grundlage für gesetz-
liche Regelungen sein (EGRETZBERGER 2022). 

Um nachvollziehbare und auch gut um-
setzbare gesetzliche Bestimmungen zu ermög-
lichen, ist noch einiges an Vorarbeit zu leisten.
Ein Verbot der Zucht, des Handels und der
Haltung von Morphenzuchten ohne dement-
sprechende wissenschaftliche Grundlage wäre
nicht sinnvoll (siehe auch BAUR 2019). Damit
würden viele Züchter als Tierquäler eingestuft
werden. Die Folgen nicht absehbar, aber sehr
wahrscheinlich wäre eine Vielzahl an ausge-
setzten Tieren zu erwarten und eine große
Menge würde in Tierheimen landen. Ein viel
versprechender Paradigmenwechsel wäre dann
gegeben, wenn Vertreter der privaten Halter
und Züchter in die Erstellung zukünftiger Re-
gelungen mit einbezogen werden. Ansonsten
ist zu befürchten, dass es wieder mit einer sehr
mangelhaften Regelung endet, wie am Bei-
spiel der 2. Tierhalteverordnung bedauerli-
cherweise nach wie vor ersichtlich ist.
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